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Lebenslauf. 


Um 7. Suni 1890 wurde ich in Hamburg geboren. Bis zum 
Sahre 1910 befuchte ich das Wilhelm-Gymnafium in meiner Heimat- 
ſtadt. Danach ftudierte ich in Straßburg, Greifswald, Berlin, Bafel, 
und Göttingen Theologie. Im Herbſt 1914 legte ich in Hannover 
meine erſte theologifche Prüfung ab. Geit dem Sommer 1915 bis 
Mai 1919 war ich Inſpektor am Theologifchen Stift zu Göttingen, 
Das legte Jahr verlebte ich bei meinen Eltern, um meine Arbeit zu 
beendigen. 


Eis deos als Afflamation. 


Was man unter einer Akklamation zu verftehen bat, zeigt 
nichts anfchaulicher als Apg. 19, 28. 34, Es find die Rufe einer 
großen Menge, die ſich bei den verfchiedenften Gelegenheiten äußern 
konnten. Bei dem Erfeheinen des Kaifers'), eines hohen Beamten, 
aber auch in VBerfammlungen oder AUnfammlungen, wenn es galt, 
beftimmte Forderungen durchzudrüden. Diefe Rufe wurden nun 
feinesfalls als etwas Gleichgültiges angefehen, fondern gewannen 
unter Umftänden eine rechtliche Bedeutung, weswegen man fie nicht 
felten aufzeichnete?). Das hängt nun wiederum mit verfaffungg- 
rechtlichen oder verfammlungsrechtlichen Fragen zufammen, auf die 
wir bier nicht eingehen können’). Es war unter Umftänden zu zeit- 


— raubend, daB jeder fein Votum abgab, dann frat eben dafür die 


Afklamafion ein und erſetzte fomit das bei ung gewöhnliche Zählen 


‚ der Stimmen. Für den ganzen Umfang der Fragen fei kurz auf: 
Pauly Wiffowa N. E. Artikel: acclamatio; NRuggiero: Dizion. 
-epigr. den. Art.; und Cabrol: Diet. d’arch6ol. dito. vertiefen. 


Diefer Gebrauch. ift dann in die chriſtlichen Verfammlungen über- 
gegangen, wie wir gleich fehen werden. Er hat auf die Sprache 
und Gitfe der Liturgie einen nicht geringen Einfluß gehabt, nur daß 
diefe Fragen erft in geringem Umfang wiffenfchaftlich behandelt 
worden find. . Er zeigt ſich dann auch in den Konzilsakklamationen ‘), 
in denen ſich profane und kultiſche Ausdrücke wunderbar miſchen. 





2) cf. Bethmann-Hollweg, Der Zivilprozeß des gemeinen Rechts 
‚1866 UI, 3, 38, Anm. 26. Die Afklamationen wurden fpäter befohlen 


(fl. daf.). 

2) Unter Trajan wurden zuerft Die Alklamationen des Senats auf- 
gezeichnet. Swoboda: Griechiſche Volksbeſchlüſſe, p. 218. Aber das gilt 
auch von den Alklamationen Heinerer Körperſchaften. Vergl. z. B. Die 
rätjelhafte ürxcave-Alfflamation in den Papyri, |. Songuet: La vie muni- 
cipale dans l’Egypte p. 383. 385, oder Die Aftlamation der Jobakchen ; 
inſchrift. Wide, Athen. Mitt. 1894, p- 267%. 55* re p. 18, 

3) ef. Hirfhfeld, Kl. Schriften, Berlin 1913, 825 

+) Siehe 9. Gelzer: Ausgew. El. Schriften, Beipyig "i907, p. 142g. 
— Über den Beifall nach der Predigt hat man neuerdings” dite ge- 
fihrieben, % Zennaer in der Feftgabe für Knöpfler. Freiburg 1917, 
en, Ernft in Theol. prakt. Monatsſchr. 1917, p. 56889. F. &, 
auer: Pnoklos v. Ronftantinopel, p. 239. Beifall für den Redner in 
Den Berfammlungen der Therapeuten: Philo, de vita contemplativa c. 10. 
Attlamationen fcheint man auch im Gottesdienft der Manichäer gelannt 
zu haben, f. Journ, asiat. 1911, IL, p. 586. 
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Um wenigſtens ein Beiſpiel einer ſolchen Akklamation zu geben, = 

möge die folgende wiedergegeben werden, welche dem NWUlerander 
Severus galt: —— 2 j Fri 
Adelamatio senatus: Alexander Auguste, di te servent. 
Persice maxime, di te servent. Vere Parthicus, vere 
Persicus. Tropaea tua et nos videmus. Iuveni im- * 
peratori, patri patriae, pontifici maximo. Per te vie- 
toriam undique praesumus. Ile vineit, qui militem 

- . _ regit. Dives senatus, dives populus romanus. * 
Scriptor. Hist. Aug. .56 

Als chriftliches Gegenftüct möge Augustinus ep. 212 (al. 110) 
PL Migne 23, col. 966g. folgen. Auguftius hat Heraclius zu * 
feinem Nachfolger vorgeſchlagen: — 
A populo acclamatum est: Deo gratias, Christo laudes), X 
dietum est vicies terties Exaudi Christe. Augustino 

vita, dietum est sexies decies. Te patrem, te episcopum, 
dietum est vieies. Bene meritus, bene dignus, dietum 

est quinquies. Dignus et justus est, dietum est sexies 

uſw. — 
Doch gehen wir zu den Konzilsakklamationen über, die ung 
im Zufammenhang mit der eIs deös-Formel intereffieren. Wir bee 
 ginnen mit dem Konzil von Ephefos aus dem Jahre 449, Die 
Alten find ſyriſch erhalten und von I. Flemming in den Abhand- En 
Bi: lungen der Götting. Gef. d. W. phehiſtor. KL. N. F. Bd. XV 








al) (Berlin 1917) mit einer Llberfegung herausgegeben worden, Ei 
s dem erften Bericht über die Ereigniffe in Edeffa, welche fich gegen 
ra den Biſchof Ibas richteten, werden die Akflamationen der Bewohner | 
Edeſſa's verleſen. Es heißt, alle hätten fich dort verfammelt, Archi- 
— mandriten, Mönche, Weiber und Männer, um den Komes von 
— Ss sroẽne einzuholen. Und als er angekommen war und in die 
Märtyrerfapelle des HI. Zacchaeus eintrat, fehrien alle diefe: „Einer 
So ift Gott! Den Römern Sieg! Unfer Herr erbarme ſich unferl E 
FR Unfere Herren allezeit fiegreich! Des Iheodofios Gieg erftarkel ulm. 
Der Drthodoren Jahre feien zablteih! Giniger Gottl. Dem 
Dheodoſios Sieg! Einiger Gott! Dem Valentinianos Sieg! 5 
Flemming .a.D.p. 15, 

In der Fortfegung heißt es u. a. „Zahlreich die Jahre des 

Drthodoren! Einer ift Gott, der dich behütet! (daf. p. 17,5f.). 

0... Über alles einziger Anatolius!“ (3. 12). Und dann folgen 

die Derwünfchungen des Ibas. „Ibas nimmt feiner anl“ (3.18). 

Den Neftorianer nimmt niemand auf! Verbrennen möge die Sipp- 

Ihaft der Meftorianer! .... Der einige Gott! Chriſtus fiegt! 

Unſer Herr erbarme dich unfer! (V. 21). Br ER 








NREs find die befannten Formeln, welche den Orthodoren und den 
Donatiſten als Schlachtrufe galten. — 
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ah Inieh Ne viel — ol folgenden Tag, . 
ril, kommen Kleriker, Archimandriten, Mönche, 
andiverfer und fonftige Einwohner von Edeffa in 
e de Komes. Es handelt ſich um einen regelrechten 
Dei rationszug und fingen an zu ſchreien: „Anſer Herr, erbarme 
ich unſerl Anſere Herren (ſeien) immer fiegreihl .... Der 
dozen Sahre (feien) zahlreih! .... Einiger Gott! "Dem 
i08 Sieg! Einiger Gott! - Dem Balentinianos Gieg! 
Gottl Den Römern Sieg! (p. 17, 40.) .... Ein 
‚ der dich behütetl Des Stratelates Zenon Jahre (feien) 
i (3.44f.): . Auguftos Iheodofios, erbarme dich über 
me Stadt! (p. 19 ‚21 7.) «+... Unfer Herr, hab Erbarmen mit 
uns! (p. 19,23.) .... Schafft "Ihas fort und erlöft die Welt! 
,“ Ehriftushaffer zur ee (3. 26.) .... Der einige Gott! 
fiegt! 3. a . Sbas wandere ing —— (P- 





8 ineiter heißt es dann in dem Bericht über die oTäoıs in 
* „Drei, vier Tage lang erhob ſich ein Geſchrei, indem das 
ie Bolt * Stadt und der Klerus = Presbytern, Aben 


——— — —— mehre ſichl Des 
eg — Der Orthodoxen Sieg wachſel Es 
er ( heiften Gefchlecht! (p. 27,15f.) .... Den Kutfcher- 
bag) nimmt niemand! (3. 25f. ELTERN und 3. 48ff. ae 
n in dem Bericht: Der Komes ſprach .... ich habe. 
fehlt, die von euch (erhobenen Austufungen) jest den. fe 
ad mächtigen Behörden bekannt zu machen! Er 
n wir hier zunächit einmal ftill, um Einzelheiten aug den 
ner zu —— In den oe Aus 





Es En dann, wie in einer a die At. 
oe ne für, die Beamten-und 2 — 


8 man gegen Siehe vor Gericht verhandeln wollte, ftrömte 
amte Bauernſchaft zur Verhandlung herbei und rief unaufhörlich 
efus“, Dadurch — der Prozeß vereitelt, ſ. Leipoldt: 
ed —— p. 180. 

1* 


ee. Be 


welche dem Kaifer Sieg wünſcht. Ich bin auf rechtsgefchichtlichem - 
Gebiete nicht erfahren und weiß darum nicht, ob meine Vermutung 
richtig ft, daß die Erwähnung des Gieges des Raifers noch eine 
befondere juriftifhe Bedeutung bat. In den Verhandlungen des 
Komes mit den Edeffenern ift diefer fpäter gebunden, als man bei 
der Dreieinigfeit und beim Gieg des Kaiſers ſchwört. Vielleicht 
war alfo eine Akklamation, welche die Erwähnung des Gieges des 
Kaifers nicht enthielt, auch nicht rechtsgültig. Jedoch das ift nur 
eine Vermutung, über deren Richtigkeit die Rechtshiſtoriker urteilen 
mögen. 
Das: „Einer ift Gott!“ oder „Einiger Gott" in dem Proto- 
toll hängt ohne Zweifel mit dem eis deös der chriftlichen Snfchriften 
zufammen. E38 findet fich griechifh z.B. auch in den AUfklamationen - 
des Konzils von Ronftantinopel. Dort heißt es actio IV, Mansi 
VII 49a .navres oi edAaßeoraroı Eniokomoı Eßönoav: Eis Heos 
ö Todro momoas. TloMa Ta Ern rwv Paoıkewv. Tüv peyalwvönwv 
BaoıMewv moAMAa Ta En. MoMa Ta Ern TS ovyKAftou. Tov Gp- 
xövrwy TMOAAA TA En. Töy Öpdodötwv moAa Ta Ern ufm, Sm 
actio V, Mansiı VIII 1083 ’Emibaviov TOD Tmarpıdpxov MOAA Ta 
ern. Eis deös 6 rooro mormoas. O neyas Feös TODTO map&axol. 
Eis deös, yia niorıs. Eis deös, ya mioris eis eiprivnv Tov Öpdo- 
dötwv; ferner daſ. p. 1087: ’Emibaviov Apxıemiokömov TMOAAA TU 
em. Eis deös. Yyeiav avra. :.. ’Eteßöncav oi dmö Too mAn- 
dous. "Ayınv, aͤpny, Av. Eis deös 6 rooro momoas und ferner 
auf p. 1091: Kai Eteßönoav oi dmö Tod mAndous. Eis deös. 
Xpıorös faoıkeveı. Tõov Emiokönwv oa Ta ern. Auch bier fieht 
p. 49a eis deös an der Spige der Akklamationen. Es ift meiſtens 
durch 6 ToDTo momoas erweitert. Aber es kommt auch ohne diefen 
Zuſatz vor. Eis deös. “Yyelav adro. Diefe Formel finden wir auch 
auf einer DBronzetafel aus dem British Museum. Intereſſant ift 
nun die andere Form: Eis deös, pia mioris. Zunächſt war eis Hess 
eine bloße Akklamation. Durch die Verhandlungen des Konzils 
befommt fie einen konkreten Sinn. Gie fol, zufammen mit ia Tioris, 
die Einheit de8 Glaubens dokumentieren. Diefer Fall ift Iehrreich, 
weil er den Übergang der im elafiven Sinne verftandenen Alll— 
mafion zu der im begrifflichen Sinne verftandenen biblifchen Glaubens- 
formel zeigt. 

Doch kehren wir wieder zu den Edeffenifchen Akklamationen 
zurück. Wir fagten ſchon, daß in den Akklamationen viel vom Sieg 
geredet wird. Vom Gieg der Kaifer, vom Sieg Chrifti und vom 
Sieg der DOrthodoren. Wir wollen diefeg die 


Nıxa- U fflamation 


nennen. ei Dio 72, 20 heißt es befreffs einer Akklamation für 
Kommodus, Encßoopevy TA Te Ada don Exelevöneda Kal aro 


a 


Maar 


Fur. van 
—88 


— 
—* — 
* + 
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TOUTO avvexws: xai Kupios ei xai mpüToS el Kai TAVTWV EUTUXE- 
oraros. Nıxäs, vırracıs am alwvos. "ApaLövie viräs. 


Kuvoravrive Aöyovore Tov fıvkas — tu vincas 


heißt es in einer Infchrift aus Gortyna. Amer. Journ. of Arch. 
II (1898), p. 79sq., nr. 25. 
Jovi Auguste vincas |... (Gaes)ar vincas in einer andern 
aus Alerandria. Compt. rend. de l’acad. des inser. 1908, 
2193. 
Beste tu vincas et cum Dis floreas fagen die Acta S. Savini, 
81 (f. Baluze, Miscellanea ed. in fol. t. I, p. 12). 
Uber intereffanter ift die Nıka-Qlfflamation im chriftlichen Sinn. 
Sie erjcheint in zwei Hauptformen: Insous Xpiorös vıra oder 
oraupös vıca, Doch befteht Fein ſtarker Unterſchied — foweit die 
Epigraphit in Srage kommt — denn die Formel I. Xp. vir& ift 
meiftens mit dem Kreuz verbunden’). 
Beginnen wir mit 6 oraupös vıra, fo ift ja der. gefchichtliche 


2 Anfnüpfungspunft in der Kreuzeserſcheinung Ronftantins gegeben. 
Ob diefe aber wirklich die Urfache für die chriftliche Formel geweſen 


ift, erfcheint fraglih. Es iſt hier nicht der Ort, auf diefe Fragen’ 


einzugehen, Sch greife folgende Beifpiele heraus: 


—- 6 oravpös | &vixnoev | dei vır& Philae. Lefebvre Recueil 
nr. 590 = €. 1]. G. IV, 8923. 
Unficher: Die Inſchrift aus Antiochia a,/Drontes C. I. G. IV 
8922, ferner: D. Wulff, Altchr. Bildwerfe nr. 1303. Gewöhnlich 


Ak: ToDTo vır& mit Darftellung von Kreuz oder Labarum, Für das 


Testere vergleihe: C. M. Kaufmann: Skonographie der Menas- 


ampullen, p. 170. Für das erftere ſ. z. B. Waddington nr. 2068 
. (Soppe); Musee Belge 1900 p.41 nr. 75 (Emefa); Zeitfchr. Deutfch. 
— Daläft. Ber. 1897, p. 161cf., 1888, p. 45. 


Aber e8 kommt auch &v ToUTw oder ToUTw vika vor. Für das 


erſtere vergl. 3. ®. Prentice Inser. nr. 203 Gousinery: Voyage 
dans la Macedoine. Paris 1831 t. I, p. 124. Für dag Lestere 
vergl, Zeitſchr. Deutſch. P. 2. 1908, p. 268, nr. 1. 


Die ſyriſchen Maroniten fehreiben um die Arme ihrer Kreuze: 
„Durch Dich werden wir unfere Feinde befiegen 
und in deinem Namen werden wir fie unter die Füße treten.“ 
Rey. bibl. 1901, p. 588. 


Merkwürdig ift Die Formulierung einer Tateinifchen Inſchrift aus 
Henchir Zura ſ. v. Sebefja: In deo semper victoriam imbant «Pe (aug dem 
V. Sahrhundert), f. Bullet. des antig. de France 1909, p. 218. Dort wird 
bemerft, dies fei eine Paraphrafe der Ronftantin-Devije, die in Karthago 


und Gicca in der Form: „In hoc signo semper vinces“ erfcheine, in 


Salama; „In hoc signo vineimus inimicos“, in Gpnftantine; „A Deo datur 
vietoria“, 








Dalton: Catal. of early christ. antig. nr. 551. 


 Eehos d’Orient 1906, p. 80 (Byzantin. Steafit-Rreus). 


B. €. 9. 1909, p. 431 (Bruffa); 1905, p. 134 (Pontus). 


- Duffand-Macler: Voyage dans les regions desert. p.661, nr.57. 


einer koptiſchen Grabfchrift). — I 





Eigenartig ift, daß die ee in ı Paläftina — 
verwenden, welche das Kreuz haben und in den Querbalken = 


Worte zeigen. Ki 
„Außer Gott fein Sieger. Und dieſer iſt Mobammeb, Gottes * 
Prophet.” = 


Ganaan: AUberglaube und Volksmedizin in Paläftina, p. 14, 


Das Gebräuchliche ift Is. Xp. vıra (oder ähnliche. Kürzungen). 
Sch greife aus faft unzähligen Beifpielen einiges heraus, 
O. Wulff: Altchr. Bildwerfe nr. 918f. (Rreuze des VI—VI. Zahrh.), 
Prentice Inser. nr, 124, nr. 201 (dei vık&) cf. nr. 203. 210. 219 ul, Pe 





— 
Preiſigke: Sammelbuch nr. 1943 (Gefäßverfhluß a. Orsinden). 
Prentice: Expedit. nr. 26 (vıxäs Xpior[e]) wohl aus dem VII, Zahrh. 
Daſ. nr. 40 Is. Xs. vir&. Baoıdedeı. — 
Rev. bihl. 1897, p. 183 (Madaba), Zeit Juſtinians? — 
Röm, Duartalfchr. 1912, p- 68f, (Alttifa), BR; 
Strzygowski: Roptifche Runft nr.8774, Dal. p. 119 (VII—VIIR), 
Hall: Copt. and gr. texts of ‚the christ, period 1905, % RER 
(Ditrafon). an 











Bull. arheeol. du — 1899, p. 407, nr. 275 Sa 


-=8,9®9.®. 1913, p. 254, nr. 12, MN DPD. "on, 


29, 10,07,589 (Berafa). — 
Ballet. di arch. crist, 1865, p. 59 (Ratafombe in — 


Clermont-· Ganneau: Recueil d'archéol. or. IV, p. ‚Bösg. ef. II, —* 


p..90, nr. 3. BE»: 
Benndorf- Niemann: Reifen im ſüdw. Kleinaſien I, p. 40. — 


Kraus: Chriſtl. Inſchr. d. Rheinlande I, Anh. J, » 188, m. 1 = 
(Zonlampe). Rn 
Annal. du service des antig. Egypt. 1907, p. Sl, nr. 4 (am End 


Cat. eod. astr. 196. 122. 182 VII 245 uſw. SER ZU 

Grum: Catal of the copt. manuscripts in the Brit. Mus. 
London 1905, nr. 372, — 
Dieſe Formel findet — auf die Gegenwart hin gerichtet — keine 


zeitliche Grenze. Man findet ſie auf byzantiniſchen Kaiſermünzen, 


auf Erinnerungsmedaillen ſ. Revue archéol. 1880 p. 202 Anm. 
(aus dem Jahre 1775), auf Silberplaketten (ſ. Florilegium M.de 
Vogüe p. 562. XIL—XII. Zahrhundert) und in der jüngeren 
byzantinifchen Epigraphif (f. 3. ®. bei Millet, Pargoire, Petit: 
Recueil des inser. chret. du mont Athos Paris 1904 passim. 
Xpioriavict &pxamodoyırn Eraipia, 1903, p. 49. 90 [aus dem Zah 
1876] 94, Zahrg. 1904, p. 15, 1905 uf.) Dagegen ift es fchwer 





























| Anfänge } zu —— An das IV. Sahrhundert möchte 
98 denfen. Lefebvre: Recueil nr. 33f. fol freilich aus 
9* Jahrhundert ſtammen. Ich ſchließe mich aber, was 


V. Schultze, Die Katakomben, Leipzig 1882, an, welcher es erſt in 
BUNT Jahrhundert fegt (p. 284), Lefebore nr. 43 fol aus dem 
. ig ftammen. Uber abgefehen davon, daß die Formel hier: 
6 deös [nju@v lautet, ift das Datum im Original fo ſtark ver- 
nelt, daß man nichts Sicheres fagen kann, Sch möchte alfo 
Für das frühefte Vorkommen das V.—VI Jahrhundert annehmen, 
In der Epigraphik erfeheint die Formel immer in Verbindung mit 
dem Kreuz. Das läßt darauf ſchließen, daß die Formel im Zu— 
2 ——— mit dem Kreuzes:Rultus ihr Glück gemacht bat. Daß 
aber unabhängig hiervon exiſtiert hat, und zwar vielleicht in einem 
;  felißer en Stadium, beweifen die literarifchen Seugniffe (Ronzile- 
Alklamationen). 

Nur kurz. hinweiſen möchte ih auf verfchiedene feſte Verbin- 
1, in denen die vr Formel vorkommt 


Br dem Mönchsfchema (Gürtel) ſ. Oriens Christ. N, ©. 
IV, p. 237. 
* 2 Auf euchariftifchen Brotftempel. 

r Dalton: Catal, of early christ. antiq. nr. — 
Weheler: Voyage. Amſterdam 1689, p. 15 
F Cesnola: Salaminia, 2, Aufl, p 107. 
Rev. Bit. Gr. 1910, p. 348 (&köngeftempe). 


= 


— 
* 4 — 4 
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charistieis. Helmftaedt 1702, p. 16f, uſw. 
Sitte gedenke ich ein ander Mal zu handeln. 
men zu erorziſtiſchen Zwecken. 


einen apotropäiſchen Sinn haben. Beſonders 
ich ift: das Vorkommen der Formel auf Amuletten, 
. Silberplättchen aus Beyruth. V — — 9064. 
Schlumberger: Rev. Bit. Gr. V, 1892, p. 77. 
Deonna: Rev. lit. Gr. xX, 1907, p. 865. 


—* Mal dad Salve Regina und läßt darauf die 


* —— ésus est vainqueur; il dissipe tous les maux“ 
BR Echos d’ Orient 1912, p. 391, Anm: 2. 
— Ein anderer Exorzismus von den Kykladen beginnt: 
Be, Bm Karıst ——— et dissipe le mal“ uſw. 

— Ray 519, 


ter diefes Hypogäums angeht, durchaus der Anficht von 


ologion. Paris 1647, p-. 116f. Joh. Andre, Schmid: 


nicht geringer Teil der Infchriften mit diefer Formel 


— * 


Dieſe Formel iſt von Weinreich, Neue Urkunden zur Sarapis- 
Religion, p. 335g. mit paganen Formeln wie: "Ioıs vıra, Zäpamıs 
vir& uſw. zufammengeftellt worden, Zu den von Weinreih a. a.D,. 
p. 33f. gegebenen paganen Beifpielen möge man die folgenden hin— 
zufügen: 
1. "Appwv vırdk. Une tete radiee, mais sans corns au 

dessous. Inſchrift aus Soada (Bataneia). 
Waddington nr. 2213. - 

2. Nıxa 1 Eloıs black glass. Av.: Serapis with Isis and 

Nephthys.  $linders-Petri, Amulets nr. 135a. tab. XXT. 

3. Nıra 6 Zepamıs Tv dövov. Collection Mertene-Schaaff- 

baufen nr. 1631, vr 

4. (N) Efoıs veıxk. Nuovo Bullet. di arch. erist. 1898, 

p. 34. Dielleicht ift N für H verlefen. 3 

Die Ideen, welche fih mit diefen Formeln verbinden, find 
mannigfaltiger Art. Es ift augenſcheinlich, daß fie im afffamatorifchen 
Sinne gebraucht worden find, Für die paganen Formeln läßt fich 
das bisher noch nicht literarifch belegen, für die chriftlichen ift es 
durch die Konzils-Akklamationen bezeugt. — 

Ich nenne aus den letzteren: 

Der einige Gott, Chriſtus fiegt! Flemming, a. a DO, p. 17, 21, 

p. 19, 38, p. 25, 39. /vic& N mioris tod Adyodorov. Coneil, 
Constantinopolit. (536 n. Chr.) Mansi VIII, p. 1083. / # rpıas 
evicnoe, daſ. p. 1086, / 6 oraupös Evixnoe Kai obk Eyı arakia / 
N TPIAS Evicnge Kal oðx Evı Graka. / N TPIaS Evimoe Kai ok evı 
arakia' / Evinaev 6 Adyovoros KrA. / vıra 6 Adyovoros, Äywpev, 
eioeAdwpev. / vıra 6 Adyovgros, &ow ävadenarıcov ufiv, Dal. 

Aus den Ephefinifchen Akklamationen frage ich noch nach die 
Nufe (in den Verhandlungen gegen Domnos von AUntiochie): 

„Allezeit fiegreich, wird Chrifius fiegen! Das Kreuz hat ges 

fiegt, wird immer fiegen! Der Könige Jahre zahlreihl Der 
Patriarchen Jahre zahlreich! Siegen wird der Glaube der 
Königel Siegen der Glaube der Rechtgläubigen.” Dal. 3,27—29, 

Es ift offenbar, daß in diefen AUfflamationen der Terminus 
„Negen“ an das erfolgreiche Vordringen der Propaganda für den 
Glauben gebunden ift‘), Man kann eine ſolche Vorſtellung auch 
für die paganen Formeln annehmen, zumal wenn man ſchon im 


) Diefe Terminologie, die urfprünglich gegen andere Religionen ge⸗ 
braucht wurde, fand ſpäter gegen die Häretiker noch einmal Verwendung, 
Als, in den Acta Christophori, Decius den Märtyrer nicht verbrennen 
fann, ruft ihm Das Volk zu: aloxbvdnt Akkıe. Xarorös yüap vıra oe, ed 
Aſener, p. 68, 20. Ahnlich ift das Xpıorös Evinnoe in der Vita Porphyrii 
von Marcus Diaconus zu verftehen. Hier tritt Die vir&- Formel in der 
Wundererzählung auf, wie fonft Die neyas- oder p. 19, 9 eis-Afflamation, 
Siehe den nächſten Abſchnitt über die Akklamation in der Wunder- 
erzählung. 


Auge hat, was wir fpäter über die Bedeutung der Akklamationen: 

in der Propaganda und Wundererzählung fagen werden. Immerhin 

Er Vorſicht geboten, Es ift ja nicht unmöglich — wenngleich mir 

 perfönlich nicht fehr wahrfcheinlich — daß die chriftliche Formel von 

— der bheidnifchen kopiert worden ift. 

= Aber fchon der Äbergang von der Alklamation zur Exorzismus— 
formel verfchiebt etwas den Sinn. Diefe Entwicklung ift ganz analog 
der andern, in welcher die eis deös-Formel aus einer Akklamation 

zur Sauberformel wird. Für eine folche Auffaffung der vırk- Formel 

— —fprechen die Beifpiele, in denen es heißt: 

% vik& 6 Zepamıs töv bYövov. 

Die chriſtlichen Crorzismusformeln mit der viıra-Afflamation haben 

wir fchon gegeben‘). Einen Sonderfall ftellen die Beifpiele dar, 

welche die eis deös-Formel mit der vıra: Formel fombinieren, Das 

- Fan fpäten oder frühen Urfprungs fein, Fein Menfch kann da etwas 

beweifen. Die erhaltenen Beifpiele find, wie wir gefagt haben, fpäten 
Uriprungs, aber die Formel felber könnte älter fein ?). 
Shren vollen religiöfen Sinn hat die vr: Formel im Oſten 
gehabt. In Agypten hat man wahrfcheinlich nur das Neklamehafte 
daran für die Propaganda nugbar gemacht. 
Das „Leben“ wird hochgehalten und ift „ſiegreich“ und fiegreich 
ift „der Mann” (— Erlöfer), der hierher gegangen ift. 

Das ift die Formel, die im Johannesbuch der Mändäer überaus 
häufig wiederholt wird (f. zu ihr Lidzbarski, p. 11, Anm. 3. Brandt, 
Mandäiſche Religion, p. 210). 

Dder e8 heißt: 
„Die Sieben find unterlegen und der fremde Mann blieb fieg- 
reich“, p. 161, 6f., 

oder einfach: 

„Gelobt ſei das Leben, das Leben. ift Tiegreich”, p. 182, 5, 
181538, 1Z.:9. 115, 5. ; 
Wer die wahre Lehre hat, der ift fiegreich in dem Sinne, daß 
er zum Lichiort auffteigen kann: 
„Laſſet euch belehren, damit ihr fiegreich zum Ort des Lichtes 
aufſteigt“, Sohannesbuch, p. 55, 4, p. 57, 16. 


2) Sum Terminus „fegen“ im exorziftifchen Sinn vergl. etwa noch: 
Bafjet: Les apocryphes &thiopiens VII, p. 14. 19. Origenes c. Celsum V 45 
(dauövwv virwpevov),; Justin. dial. 85, Acta Thomae c. 49. Heim: Incantam. 
magica nr. 137. Markusliturgie Brightmann, p. 34, 17, Srenaeug I, 
23,5 (angelos vincere von Menander). Prenfice: Expedit, nr. 234 (XMT 
X(pioro)ö TO vikos. eye Zaravä. 
2 2) Eine ausführliche Darftellung müßte natürlich auch die bildlichen 
ei Darftellungen mit heranziehen. Wie man Die Gieghaftigfeit des Serapis 

dadurch ausdrückt, Daß man ihm eine kleine Nile-Figur in Die Hand gibt, 
a — bringt man die Sieghaftigkeit des Kreuzes auf die Weiſe zum Aus— 
- vu, daß man e8 von Niten (— Engeln) bekränzen läßt oder es inner- 
| halb einer corona triumphalis darftellt, (Ein gutes Beiſpiel für hriftl. 
Darftelung Röm. Quartalſchr. I, 1837, p. 316sq.) 
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Es gilt eben ee zu feir nicht über die 2 Denen 
einer andern Religion, fondern der Kampf ift mit den Saiten N ; 
unter dem Simmel zu führen, — 

Sn dem Mandäiſchen Seelenbuch heißt es: * 

„Ein (Schutz)brief, Lehre und Sieghaftigkeit find gelangt zu | 

diefer Seele, 72 2 A 
Lidzbarski in Zeitfehr. Deutfch. morgen!d. Gef., Bd. 61 (1907) P.696. 
Denn: „Du haft den Sieg errungen, Manda d’Haije, und - 
allen deinen Freunden zum Gieg a Drforder Mand. Rolle, 4 
Lidzbarski, Sohannesbuch, p. 125, 14Ff. 

Deshalb fegt man die Worte: „Das Leben ift fiegreich über © 
ale Werke“ ale Endformel bei den Manddern auf dag Amulett — 
di. Lidzbarski in Florilegium M. de Vogté, p. 371, 276f.). Gang 
genau fo wie man am Schluß des chriftlichen Silberpläftchen. 3 
Amuletts ein ’Inaoös Xpiorös vıra fehreibt (C. I. ©. 9064). (Im 
übrigen gehören diefe GSilber- und Gold- plättchen= "2 imulette —— 
chaldäiſchen Magie an.) a 

Es ift hier nicht der Ort zu unterſuchen, wieweit ſich hiermi 
die Ideen vom ſieghaften Sonnengott berühren. Die allgemeine 3 
vom fiegreichen Gott wird fich wohl bei den verfchiedenften Religionen >: 
nachweifen laffen (für Dfiris 3.8. Junker: Die Stundenwachen * 
Sn Denkſchr. Wien, Akad. Bd. 54 [1911]; für Iftar z. 

D. 9. Zimmern: Istar und Galtu, Ber. Sächſ. Gef. d. W. 1916, | 
Nach Schenute riefen die Ägypter dem Monde zu: „Siege“, Er 
Zeitſchr. f. ägypt. Spr. 1895, p. 47. Die Sekte der Nofairis bittet 
um Gieghaftigfeit „durch das Myſterium deffen, der den Sieg davo os 
getragen hat, und deffen, der den Sieg auf feiner rechten Hand haler 
[Mohammed — Gonnengott], Duffand: La religion des Nosairis 
p- 169f.). Wichtiger wäre e8, für die Gefchichte und Verbreitung Den 
der Formel noch mehr Material zu erhalten, 23 

Formelhaft wird die vır&-Formel in der alchemiſtiſchen Eiteraur % = 
verwendet. In jenem alchemiftifchen Glaubensbefenntnis — wenn man F 
ſo ſagen darf — kehrt, neben andern Ausdrüden, das 1 bücıs mv Sr 
dðow vIK@?) immer wieder. =r 
Siehe Bertholet: Alchim. gr. p. 30, 19: 57 15; 22,4. 

Reisenftein: Nachr. Gött. Gef. < W. 1919, p. 16, 85. 

Bon der agoniftifchen Verwendung der vırä- Formel fann bier 
nafürlich nicht geredet werden. 

Ein merfwürdiges Beifpiel dafür, daß Gleichheit des Austuute 















2) Auch auf Die mandäifchen Sauberfchalen ſchreibt man: Das 
Leben ift fiegreich ufw. Pognon: Inser. mandaites des coupes de Khonabir, 
p- 64, nr. 22, Eine aramäifche Zauberfchale redet EN fiegreichen Frieden: 
Montgomery: Aramaie Incantation texts, p. 242, 1 \ 
?) Bergl. auch die formelhafte Wendung bei —— XXXVI, 70: 
venenum veneno vincitur, saliva ieiuna vinci non — (Heim, Incantam. 
mag. nr. 9). 






















fchichtlichen Zuſammenhang gebunden iſt, bietet die 
Krankenheilung Blumhardts in Möttlingen. Der Dämon 
ſchrecklichem Gebrüll aus, indem er rief: Jeſus ift Sieger! 
‚Siehe Haucks Real⸗ Enzyklopädie III, p. 265. 


2 Nıkäv a in diefen verfchiedenen formelbaften Wendungen 
dag ee bebeuten. „Eben weil. ‚der Ausdrud —— 


gegangen. Es hat nur noch * abgeblaßte role 


t in jenen Wendungen zu Tage, welche vom Uberwinden dämo- 
en reden, auch nicht in jenen andern SUSE NEISSE, 


——— — — —— ae — xäpıs ef. z. B. 
‚IX 2, nor. 232, Kenyon: Gr. papyri p. 117, 25 nv xdpıv, 
os mpös deods Kai Kvdpwnous, cf, daf. 3. 36: xApıy Kai vikmv 
a Kal — ut ale II 2 pl. 


nt — die ie von vieit leo de tribu Juda 
Sch verweife 3. B. auf Reichelt: de amuletis pl. IL 
: Bull. di arch. erist. 1869, p. 62. Perdrizet: Rev. 
(1903) p. 44. Schweizer Archiv f. Volkstunde XX, 
ST Sem brachte man die Formel an Ricchen- 


3 — Christus vincit, Christus regnat, 
im erat. Sie fteht auf dem Obelisk vor dem Petersdom, 
im exorziſtiſchen Sinn gebraucht worden. Auf der 


Hiſtor. Jahrbuch der Görresgeſellſchaft 1916, p. 79 bat 
oemel ‚auf ein formaleg Vorbild bei Auintilian VI 4, 
Sch möchte freilich darauf hinweifen, daß bei 

an die — der drei Verben grade — iſt. In 


bſicht nicht eingegangen. Eine tiefer greifende Abhandlung müßte 
ürlich mit heranziehen. Mir hatten nur bie vira-Formel im Auge. 


: übertreffen. Am ftärkjten tritt der magifche Sinn des Wortes 


— eitr. 3. Geſchichte des Erzbistums München- Freiſing 


auenkirche in München findet fie fich, ebenfo — mit 
— z3. B. auf der Kirchenglode von Namersdorf. - 


} 3) Auf die Termini: virnböpos, victor, vietrix, &vikrtos find wir hier 


nr würde nicht wie Weinreich, a. a. O. — 33f. den Ausdruck: dos’ 


Be 


den Afflamationen des Konzils von Ronftantinopel folgt das Xpiorös 
Baoıkeveı auf ein eis deös, - ” 

Wir wenden ung jet wieder zu den reſp. edeſſe⸗ 
niſchen Akklamationen. Die nächſte iſt die: 


Köpie éeAcnoov⸗ 
Akklamation. Sie iſt auch ziemlich häufig. Flemming, a. a, D. p. 15. 
„Anfer Herr erbarme dich unfer.“ Daf, 3. 21: Der einige Gott! - 
Chriſtus fiegt! LUnfer Herr, erbarme dich unfer! p. 19, 21f.: 
Auguſtos Theodofios erbarme dich über deine Stadt! 3. 23: Unfer 
Herr, hab Erbarmen mit ung! 

Es fcheint, daß das xupıe EAenoov hier manchmal auf Gott 
und manchmal auf Menfchen bezogen ift. Gewöhnlich nimmt man 
an, daß die Formel aus dem Neuen Teftament ftamme (fo 5. DB. 
G. Rietjchel, Lehrbuch der Liturgif, Berlin 1900, I, p. 358) '). Aber 
im Neuen Teftament ſtehen viele Worte, die an fich in der Liturgie 
hätten Aufnahme finden können und doch nicht aufgenommen worden 
find, Mit diefem Hinweis wird nichts erklärt, Ich möchte e8 nicht 
für ausgefchloffen halten, daß das xüpıe &Aencov jchon von Heiden 
im profanen, wie religiöfen Sinne gebraucht worden iſt. Auf dag 
römische Amulett, deffen Sinnabfchnitte freilich nicht Far find, wollen 
wir. bier kurz Bezug nehmen. = 

NovßAmıave / Eis Zeus / Zepamıs | EAenoov. 
3, ©. 3. 6; 2413, 3, 

Auf einem KRarneol des Wiener Münz- und Antifen-Rabineits 
ftehen die Worte: - 

Kupia Nepeoı &Aknoov. C. 3. ©. 7036e. 

Bei Epiktet. Diff. II-7 feheint das xöpie EAenoov in einem Pros 
fanen Sinn zu ftehen und ähnlich find vielleicht einige Fälle der 
Konzilsaftlamationen zu bewerten, Übrigens findet fich bei Sofephus: 
Archäol. 9, 64 ein deomora EXEnoov.) 

Befonders wichtig ift aber, daß das xüpıe EAenoov.hier unter 
den Akklamationen erfcheint. Dieſer alflamatorifche Charakter des 
Küpıe EAenoov wird meift verfannt und doch wird erſt von Diejer 
Vorausſetzung aus die liturgifche Stellung des Küpıe EAenoov Far, 
Sn der griechifehen und orientalifchen Kirche ift der afflamatorijche 
Charakter der Formel dadurch gewahrt, daß er ald Ruf des 
Volkes gefprocdhen wurde und nicht, wie in Rom, von den 
Klerikern angeftimmt wurde. Freilich auf den Unterfhied von 
fprechen und fingen darf man fein allzugroßes Gewicht legen, denn 


1) Köpıe a in der chriftlichen GEpigraphit: Pal. Expl.- Fund 
Quat. Statem. 1895, p. 45, nr. 9 (Jüsem) ®. €. 9. 1879, p. 169f,, nr, 18 
(Cypern). Eufing: ’Sinaitifche Snfhriften, Berlin 1891, nr. 380 (Sinai), 
C. 3. 6. IV 9060 (Dftraton), S. ©. V 2 nr. 359 (Stymphalus) — ferner 
Pap. Oxyrh. Bd. III, nr. 407 (Gebet) ufw. Beachte auch) das Goldpläftchen 
aus Rom: Ach. f. Rel.w.X 1907, p. 398, 
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die Alklamationen waren vielfach rhythmiſch gefaßt‘) und fonnten 


\ 


p 
—* 


1 


| demgemäß in Gefang übergehen. Ein befonders fchönes DBeifpiel, 


dafür find ja die laudes bei der Königskrönung: Gantores: Christus 


- vineit, Christus regnat, Christus imperat. Rex regum. Rex 
“noster. Spes nostra. Christus vineit ufw. Martene: de 


antiquae eccelesiae ritibus 1788 t.II, p. 321°). Uber daß in 
der römifchen Kirche die Klerifer und nicht das Volk das Küpıe 
‚eXenoov anftimmen, iftin der Tat eine Veränderung in dem ehemaligen 


alflamatorifhen Charakter der Formel, 


Sobald man aber die Bedeufung des xupıe E&Aenoov als Akkla— 
mation erfannt hat, wird auch feine Stellung innerhalb der Litaneien, 


ja diefe felbft exit, verftändlich, Mabillon hat in feinem: Museum 


Italicum II (1724) CGommentarius praevius, p. XXXIV die 
Marienlitanei. eines alten römifchen Rituals befannt gemacht. Dort 
beißt es: Omnis chorus virorum et mulierum, genibus humiliter 
ante eam (Maria) flexis, pugnis etiam pectora caedentes, 


“- una voce per numerum dicant centies: Kyrie eleison, centies: 


Christe eleison, item centies: Kyrie eleison. Dieſe maffenhafte 


Wiederholung ein und derfelben Formel ftammt aus der antiken 


 Alllamation. Man erinnere fih 3. B. der Schilderung Augufting, 
wie dort ganz genau die Zahl jeder einzelnen Ufflamation ange: 


geben ift. Ja man könnte auch foweit eine Analogie im Gil 
zwifchen der profanen Akklamation und der Litanei finden, als in 
beiden die Aufzählung der Prädifate des Geehrten mit den Bitt- 
rufen abwechſelt. Inſofern aber befteht natürlich ein Unterfchied 
wiſchen Akklamation und Litanei, ald man in der Ufflamation dem 
Geehrten Gutes mwünfcht, was natürlih in der Litanei Gott gegen: 


über gegenftandslog ift. 
Diefer Einfluß der profanen ExkAnoia auf Sprache und Brauch 


988 hriftlichen Rultus fcheint mir noch nicht genügend gewürdigt’). 
Bei Athanafius, apolog. ad Constant. 10 (1301. 0) fteht eine 


interefjante Stelle: növov yüp EAeyov : edkwpeda mepi TIS awrmpias 


oo eöAaßeorärou Adyovorov Kuwvoravriov. Kai mäs 6 Aaös eü- 
Dos ia Hwvn ERda. Xpıore Bondeı Kwvaravriv. Kai diépevey obrus 
EDXÖKEVOS. 


Sobald an den Kaifer gedacht wird, wird die Akklamation für 


ibn zum Gebet oder das Gebet zur Akklamation. Diele Stelle ift 


Rhythmiſche Akflamationen Hat Nero von Alerandria nach Rom 
verpflanzt, Sueton: Nero 20,3. Für, die metrifhen byzantin. Akklamationen 
vergl. — Zeitſchr. XXI1912, p. 28 und die daſelbſt angeführte Literatur. 

2) ©. auch: Duchesne, Liber pontificalis II, p. 37. P. Fabre, Le liber 


 sensuum de l’e&glise Rom I Paris 1910, p. 5. 


3) Man könnte vermuten, Daß man auch im heidnifhen Myfterienkult 
ewiſſe Alklamationen gekannt hat, Sch denke weniger an die von Alb. 
ieterich in feiner Mithrasliturgie behandelten Formeln, ald an gewiſſe 


= Wendungen beim Alchemiften Zoftimus z. B. ävw TA oüpävıa Kal kürw Tü 


Eniyeıa rl. (Berthelot Alch. gr., p. 145, 15.) 






auch infofern wichtig, weil fe — daß Be heile —— a 
Akklamationen — wie die meiften andern chriftlichen Afklamafionen 2. 
— vielleicht ſchon als heidnifche Formel ee Ten — 
gefunden hat. Be 
Der aftlamatorifche Brauch von mod ra em, wie ihn die 
Konzilsakklamationen zeigen ), iſt auch in ven Kultus der. orthodoren 
Kirche eingedrungen. Ich verweife hierfür kurz auf Nilles: Kalen- 
darium Manuale II, p. 116 Anm. 1. Befonders intereffant ft 
in dieſer Hinſicht die ra&ıs für die Biſchofsweihe, die bei Dmitrievsky· 
Beichreibung der liturgifchen Handfchriften in Kiew II ’EuxoAöya, 
p-. 623, 695, 699 ſteht (ef: auch p- 684 im äyıaonös rov Dödrwy TOD 
Neidov die Worte: Ö marpıapxnS ..... . eis mOAAd 00V MOAAG aou Kai 
KaAa ern). Dort wird p. 695 der Patriarch, der Metropolit, der Biſchof, 
der Klerus uſw. erwähnt und bei der jedesmaligen Erwähnung e G: 
rmoMa Ta Ern hinzugefügt. Die Markugliturgie ed, Brightma ——— 
p. 115,9 nimmt auf die Formel Bezug, wenn e8 in ihr heiß N 
cuvrAipnoov Apiv adroüs (Sc. Papas und Biſchof) Ereoı moMois. 
- Für das Vorkommen diefer Afflamation in. der. chriſtlichen 
Epigraphik verweiſe ich z. B. auf C. J. ©. 8681 (Oyrrhus. IX saee) > 
8897 (daf.) 8898. VForſchungen zu Ephefus II4, nr. 994. Sie 
ift paganer Herkunft, Sn der Zobakcheninfehrift. heißt es 3 23 
moAAoIs Ereoı TOV KPÄTIOTOV iepea —— 
Maaß Orpheus, — 20, ‚ar. 
— in einer Inſchrift aus Chaitis Fr 
ne) ô d(rpos) moAois Ereoı TODS vewköpous Er 
Athen. Mitt. VI (1881), p— 167 sq. Ei. 
Wie ftark die Analogien im Iprachlihen Ausdrud zwilchen 
paganer und chriftlicher Formulierung gehen, können einige wen — 
Beiſpiele illuſtrieren: — 
eis alava TÖ xp6ros (vergl. xpäros in —— Sea — 
Tod Kupiov qͥpõy M. AödpnAiov T(cßoo)roo 
Prentice Inser. nr. 74 2 5 
BR Landoronsfi: Städte Pamphyliens II, p. 209 nr. Ton B& 
Cermeſſos) — 
Kalinka, Denkmäler aus ar. 55. x ER 3 
3. €. 9. 1902, p. 173f. ar. 141f € S ©. De 
(Ancyra) 3. 6. XII2, 208. — 

Dittenberger Dr. Gr. nſchr 194, 323 332 32; ‚383, 43; u 
— — 
Daneben ſtelle man: Köpios ßaoneðe: ‚eis aiwvar Prentice Inser. nr. 24, ü 
Neben der heidnifchen‘) eis alava-Formel mag auch dies dianevn 


— 





























) ed. auch: Clermont · Ganneau: Rec. d’arch6ol. or. IV, p. 7öf. (mir x 
nicht zugänglich). u — 

2) Sterret; The Wolfe Expedition nr. 629. \ : ae 

°) Tertullian de spectaculis c. 25 fegt die Formel: eis —— GR 
glövos als profane Akklamation für die Schauſpieler voraus Mare Aurel 
- fennt IX28,1 den Ausdruck EE aiavos eis alva, 













urz — werden, Bor auch zur afflamatorifchen ——— 
Duffand, Voyage en Au 1895, P. 7. Sterret, The 
ol E Eapsdit nr, 629°). 
RS Ich erwähne noch die Afklamation mit Lv. 
ee Appov Irw. 
2 — die etwas merkwürdige Akklamation einer Inſchrift aus Selae⸗ 
mae Waddington nr. 2382 | 
— GN niolms Tav | xpiorialvov 

ſteht in einer Inſchrift aus Theſſalien. Byz. Zeitſchr. 1912, p. 161. 
een ift auch hier wieder die Einwirfung auf die Yifurgifche 

f Siis veovöndie 
agt der Priefter bei der Trauung zum Bräutigam: 
Dmitrievsiy a. a. D., p. 404 (ef. Goar, p. 319) 
oder! Ynoovraı oi veovöndıoı eis aiuva aiwvos, P. 465 
der: Ayınv Is, Ins, veovöndıe ufw., p. 715. 
— Man beachte die doxologiſche Erweiterung zu: eis alava alavos, 
p. 465 und die Wiederholung: Ins, Ins veovöndie, p. 715. 
— Eine Akklamation ſcheint mir auch ðihou in ſyriſchen Inſchriften 











Oeös ülov Böcava - - 
Waddington nr. 2242 (Bofana). 

? Ze äviknre, dhov Obpävılo)v roy edoeßrv 
: Daf. nr. nn Merdocha). 


wird A % 8. Testam. dom. —— ed Rohmanni Mainz 1899 

Dmitriensty a: a. D., p. 6985q. Goar, p. 281, 288, 304 cf. 251 

Diafonenweihe) wird auf antiken Brauch zurückgehen sy 

—— Wie wenig ſich ſowohl Charakter, wie Sprache des Menſchen 

durch die Aufnahme des chriſtlichen Glaubens geändert hatte, mag 
1a: daraus erſehen, daß unter den chriftlichen Akklamationen in 








deffa auch der Ruf laut wird: „Zur Tierhetze“l So fchnell war 
pergeffen worden, daß früher die Menge gefehrien hatte: Christiani 
tollantur:  dietum est duodecies (Passio S. Savini b. Baluze 
Vi nea ed. in fol. t. I, p. 12 f. Le Blant in M6m. de l’acad. 
es inser. t. 30, p. 243). 
Auf eine fachliche Unalogie zwifchen paganer und chriftlicher _ 
x tlamation weift auch das folgende: In Chalcedon werden folgende 
| Altlamationen lauf: 







2 9 Bon hier aus erfährt z. ®. eine Stelle wie die in der Paffio ber 
ſeilitan. Märtyrer: dtapeveı oov H Paoela eis roös alwvas TÜV alovwv eine 
eigenartige Beleuchtung. 
Wenn einmal * Geſchichte der chriſtlichen Doxologien geſchrieben 
bird, wird man auf dieſe Analogien im Ausdruck (dtapevew — eis diovo 
— Kp&ros uſw.) forgfältig zu achten haben. 

*) cf. Glermont-Ganneau: Rec. d’archeol. or. VIII $ 9. 
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oi eöAaßeoraroı Emiokonoı ERönoav. aurn # rirois TWV Öpdodökwv. 

Taurn mÄvres mioredonev. &v Tadrm Eßanriodrpev. Ev Taum 

Barrıtöpeda. 6 pakdpıos KöpiAAos odrws Edidagev uſw. 
Manfı VI, p. 9560. 

Diefe Berufung auf das Herkommen in der Afklamation finder 

ihre Analogie in paganen Formeln. 
enedwvnoav ' alas elmev BıAokAiis. dikara Afıodaıv Oi 
&v Morı6Aois. dei OUTWS &yeivero. Kal vÜv OÜTWS yeıvEodw. 
Toöro Tri möAcı odpbepeı. dukaxdntw N ovvndei 
1. G. S. 1. 830. 

Zum Schluß möchte ich noch auf folgendes aufmerffam machen. 
In den edeffenifchen Alklamationen. Slemming, p. 17, 12 ericheint 
einmal auch die Formel: 

ber alles einziger Anatolius. 

Hier wäre im Griechifehen wohl die eis-AUlfflamation auf einen 
Menſchen und nicht auf Goft bezogen worden. Für einen ſolchen 
Gebrauch der eis-Formel gibt e8 Varallelen, auf die fhon Norden: 
Agnoftos Theos, p. 245f. Anm. 1 hingeiviefen hat (cf. auch Le 
Blaut: 750 inscript. nr. 83). Auf eine, intereffante Stelle hat 
dann noch Weymann, Hiftor. Sahrb. der Görresgefellichaft 1916, pP. 77 
bingewiefen. Im Liber subnotationum in verba Juliani e. 4,1 
des Marius Mercator (PL 48, 126f.) wird Julian v. Aeclanum 
folgender Maßen angeredet. 

Erubesce, infelieissime, in tanta linguae scurillis vel potius 
mimicae obscenitate. vulgares tu dignus audire acela- 
mationes: Unus {u '), unus Philistion®), unus Latinorum 
Lentulus, unus tibi Marullus comparandus; namque 
Martialis et Petronii solus ingenia superasti’); - er 

Ein anderes Beifpiel fteht in der Rirchengefchichte des Theodoret 
1. Ile. 17, Als im Zirkus die Verordnung des Conftantius verlefen 
wird, wonach Bifchof Liberius wieder aus der Verbannung zurüd- 
fehren darf: xomviv GAbiikav dwyrv. EIS Deös, eis Xpıstös, eis 
ENIOKOTOS. - 

Sum Schluß möchte ich noch kurz von der adter-Ufklamation 
reden. Sn den Edeffenifchen Akklamationen kamen Ausdrücke vor, 
wie: Der Orthodoren Sieg wachfel Das hängt mit der griechifchen 
adteı:-Ukklamation_ vermutlich zufammen, 


1) Für diefen afflamatorifchen Du-Stil, der in den hymniſchen 
Qu-Stil übergeht (zu Iegterem |. Norden: Agnoſtos Theos, p. 177g.) 
vergl. Actus Petri cum Simone c. 4: externa autem die rogabatur (sc. 
Simon Magus) cum magnis adelamationibus dicentes ei: „Tu es in 
Italia deus, tu Romanorum Salvator. Festina celerius Romae.“ Of. c. 27 
et videntes turbae miratae sunt et populo clamante: Tu deus salvator, tu 
Petri deus, deus invisibilis et salvator. 

2) Der befannte Mime f. H. Reich der Mimus, Berlin 1903 passim, 

3) Sn dem superasti fönnte man eine Anfpielung auf Die vir@-2llfa- 
mation finden. 






















Wv ) Xpiariaväv / aden. N miorıs Tav öpdodötwv 





a... 9., p. 695 cf. 699 f. 


riften vor. Ich nenne: 

Be adklı ’Afelde / adkı Poyläre 

® Duffand- Macler: Voyage au Safa, p. 191 nr. 70. 

adtfı] / Adön / x(a)’Aßı- / Bad 

* af. Inſchr. aus dem Jahr 403 (Galkhad). 
-Macler: Voyage dans les reg. desert., p. 654 nr. 32. 
Eermont Ganneau Rec. d’arch£ol. or. I, p. 15 nr. 18 
dal. V, p. 368. 





Anm. 9 (aöte MapkeAAive. 6 deös oe Eßornoev ufw.). 


ige Aufzählung und bemerfe nur, daß die Inſchrift Bull. 
u com. 1904, p. 37 nr.-60 bierzu ebenfo gehören wird, 


men, daß bei der Formel adgeı das auch der affla- 
i Ton empfunden worden ift. Cosmas dv. Serufalem 
& col. 464 fagt bekanntlich, die Griechen EkpaLov (am 25. 


Doch Soh. Lydus 101,2 aötıhurios ef. 105,10. 
> Su is Atlamation bald im peſanen und 


— Kapitel rien, wir der eis deös- ‚Aftlamation 
— widmen. Es panel io dabei, 








f 5 ER Pauli und Theclae wird befanntlich u. a. erzählt, 
3 Thekla den. wilden Tieren ‚vorgeworfen wird. Es tritt das 
er ein, daß die Tiere fie nicht anrühren, Der ryepwv ift 
au —— Da De es dann (cap. Sa 


2 


ter andern Afklamarionen bei der Biſchofsweihe 


— kommt auch — oft verkannt — in In⸗ 


Waddington nr. 2415 dazu Perdrizet in B. C. H. 1900, | 
Exped. nr. 938 derf. Inser. nr. 379 ufiw. Sch verzichte 


Gemme: Southesk Collection I, B173 ur 5 u. 80 


“H mapdevos erekev, adkeı bws (ebenfo d. griech. Ka— = 
un — Griech. Kalender I, p- 18). Natürlich braucht 
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‚oTönaTos köwkav alvov TW dew Acyovacı : Eis deös 6 Ockkav 
oWoas, WOTE Amo Ts dwyis oeıodnvan macav Tv mökıY. 
Acta apost. apoer. ed, £ipfius-Bonet I, p. 264, 10ff. 

Die Terfvarianten find interefjant: 

e: unus est verus deus, 
d: magnus deus unus et verus, 
m: unus et verus deus. 

Tifchendorf gab im Text nah A.B. F. eis 5 deos. 

Eis deös 6 Oerins nach Os, Tifchendorf: 6 Ts OerAns. 

In den Acta Andreae et Matthiae, cap. 33 (Lipfius-Bonnet 
I 1,.p. 116, 15f.) wird erzählt, daß die Einwohner der Stadt der 
Anthropophagen, in der er Wunder getan und da3 Evangelium 
gepredigt hat, ihm bei feinem Scheiden das Geleit geben und dabei 
Tagen: 

Eis deös "Avdpeov, eis Köpıos ’Inooüs Xpiorôs, o q̊ döka Kal TO 
KpdTos eis TOUS alavas. Ayırv. (Die Tertvarianten ſ. bei Lipfiug- 
Bonet.) 

Sie faſſen anſcheinend in dieſen Worten den Ertrag der Ver— 
kündigung des Apoſtels in ihrer Stadt zuſammen. 

Sn den Actus Petri cum Simone, cap. 26 (ed. £Lipfius- 
Bonnet I, p. 73, 36) heißt e8 nach einer vorausgegangenen Toten— 
erweckung: violentes autem turbas (lies: turbae) omnes sub- 
elamaverunt: Unus deus, unus deus Petri: 

In der von Bonnet al® Martyrium Andreae prius be- 
zeichneten Schrift (Acta apost. apocr. II 1) wird in c, 17 erzählt 
(p. 57, 3ff.), daß Andreas nach einem langen Lobpreis Gottes am 
Kreuz fein Leben aushaucht. Von den -Umftehenden aber, die fein 
erbauliches Ende mit angefehen haben, heißt eg: 

Kai ‚daupäcavres mävres Erpatav : Meyas 6 deös "Avöpeov. eis 
ö deös ToD &evou ' ayados Ö_Veös TÜV xpıoriavav' Xpiore oWLe 
mävras nqpãg Kadws Eowoas roy "Avdpeav rov mi 00) MATIKöTa. 

Beſonders zahlreich find die Akklamationen in dem Martyrium 
des Mathaeus (Acta apost. apoer. II 1). In cap. 19 wird er- 
zählt, wie die Feuerflamme den Mathaeus verfchont. Das macht 
einen ſolchen Eindruc: &s roos KdeAbovs xaipovras exfoav ' Eis deös 
d TWV xpioriavav. dt odtws jöövres AANdüs tmioredoanev " Eis deös 
ö TWV xpıoriavav 6 Töv idiov AmöoroAov Ev mupi daaulwv. Kai 
Amö Ts dwvnis Eoeiodn fi mölıs (p. 242, 3—7). 

Die andere von Bonnet gegebene griechiſche recensio hat an 
diefer Stelle: 

us mävras Toüs AdeAhous Öpuvras TO yıyöllevov Xaipovras 
ävaßoav " Eis deös 6 Twv xpıoriavav 6 Bondav To Mardaiw, eis 
dy Kai fpeis Emioteücanev, Ö Kal dlaowoas aUTOV &k TOD TUpÖS 
ädderrov. "Amo de Tis Kpauyiis &oeiodn f möAıs ämaca Kai 6 
r6nos Ev ſoravro (daf, 3. 12—17). 
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Die alte Lateinische Überfegung hat folgenden Tert: Fratres 
“  autem psallebant dicentes: Unus est deus verus christianorum 
- et per signa quae vidimus qui apostolos suos de igne liberat 
= (3.224 f7.). 

In derjelben Schrift heißt es in cap. 21 (der rec. II) E&aihvns 
boßepov kai Exdanßov Yeanı yEyovev, Worte mavras Boav Kai Akyeıv. 
Eis deös 6 dia Mardaiov Karayyeldeis Ev TH möAcı Tau, Ös pueraı 

x nupös tous douAous aurod (p. 246, 19—22). 

In cap. 26 derfelben rec. heißt es: Exäproav xapav peyaAnv 
obööpa ' övev diedodn TO hoßepöv Kai mapadotov TOUTO deapa Ev 
ÖAr Tr mOAeı. Kal ovvixdn räs 6 Aaös, KpaLovres ni doyñ Kai 
Aeyovres ° Eis deös ö di& To Mardaiou KarayyeAdeis ev ın möleı 
Taurn ‘ds Kal &K mUPöS Kal böaTos pÜeraı roös EIS göröv MIOTEHOVTAS 
(p- 255, 17—20; p. 256, 12f.). 

Serner cap. 27 vom König, der dag Wunder gefehen hat, 
heißt e8: xpalwv peyaarn dwvn Kai Aeywv ' Eis deös ö dä Mardaiou 

 Knpuxdeis Kai oük Eorıv GAAos mAnv adrov, dal. p. 256, 17—19, 

Die lateinifche Aberſetzung hat an der betreffenden Stelle: et miratus 

est valde dicens: Magna est virtus dei, et magna est virtus 

christianorum (3. 26f.). 

Sm cap. 29 (rec. Il) endlich heißt es: auverpıßov Eaurwv TA 
eiöwAa xpabovres Kai Acyovres ' Eis deös növos 6 Ev Tois oüpavois 
6 edepyerwv tous Avdpwmous (p. 260, 18ff. ). 

Wir erwähnen endlich noch eine Stelle aus der Passio Bar- 
tholomaei und eine andere au den Acta Johannis. An der 
erjten Stelle heißt es cap. 7 nach der Vertreibung des Dämons aus 
dem Gößenbild : mavres pa dwvn Expatav Aeyovres ' Eis deös mavro- 

-  düvanos, Öv Knpürteı BapdoAonaios 6 Am6oToAos. Darauf folgt ein 
längeres Gebet des Bartholomaeus, in deſſen Berlauf es heißt: 

.. Iva oe deov AAndıvöv yvwoöneda, örı dio rovros eis TOUS alavas 

Ömäpxeıs areAeurnros deös ' Eis deös 6 marip 6 Ev via Kai Ayiw 

Tveunarı YvwpıiLönevos, EIS deös 6 vIös 6 Ev marpi Kai ayiw mveönarı 

dokalönevos, EIS HEOS TO Tveüna TÖ Äyıov 6 Ev marpi Kai viw mpos- 

KUVOUNEVOS, Kal dANdWS poväs yvwpıLönevos, 6 Tarp Ayevvntos, Ö 

VIOS YEVYNTöS, TO TVeüna TO Äyıov TO Ekxmopevönevov KTA, dal. 

-p. 144, 17 —26,. 
| Der lateinifche Text hat hier: tunce omnes una voce clamare 

‚coeperunt: Unus deus omnipotens quem praedicat apostolus 

eius Bartholomaeus (daf. 3. 4f.). Im Gebet heißt es: Unus 

eum filio pater, unus etiam cum spiritu sancto, et re vera 
unus deus pater ingenitus et unus filius eius unigenitus 
dominus noster Jesus Christus et unus spiritus sanetus qui 

‘a patre procedit (3. 12ff.) 

Sn den Acta Johannis cap. 42 heißt eg, nachdem Sohannes 

dag Artemisheiligtum in Trümmer gebetet hatte: 6 odv Öxkos 

"Ebeoiwv ’EBoa ° Eis deös "Iwavvou, els deös 6 &Xewv Apäs, Örı oü 

* 





als e8 fiehbt, daß auch Die ärgften Martern- ihm nichts anbaber 


w 


p. 171, 11f., p. 172, 13), — 


Erw. Preuſchen: Palladius und et unus Deus Christianorum, — 





qpãs 6 deos ws deAeis Kal an — a Anäs. — 
Soviel zeigt ſchon die einfache Nebeneinanderſtellung der Terte 
aus den verſchiedenen apokryphen Apoſtelakten, daß wir es bei dieſen 
Akklamationen mit Eigentümlichkeiten zu tun haben, die zum Stil 
dieſer Literaturgattung gehören. Uber man würde ſich irren, wenn 
man meinen würde, daß dieſe literariſche Eigentümlichkeit auf die 
Gattung der apokryphen Apoſtelgeſchichten beſchränkt wäre. Das 
werden die folgenden Beiſpiele lehren. - e 
In der Mönchsgefchichte des Palladiug handelt cap. 21 von. AR 
dem Märtyrer Apollonius, Es wird erzählt, wie Apollonius und 
fein Begleiter wegen ihres Bekenntniſſes verbrannt werden follen. 
Da gefchieht das Wunder. Eine Regenwolke verhindert die Erefutio 
Und nun heißt es: —— 
daundoavres de ol \önpon Kal 6 super quo stupefacti et judex 
dıkaoris EBowv ‘EIS 6 deös av et populus, una omnes voce, $ 
Xpioriavwv”. clamare coeperunt: „Magnus — 












Rufinus. Gießen 1897, p.81,9f. solus immortalis est.“ 

— Rufinus: HistoriaMonachoru 
cap. 19. M.P. L.t. 21 col.44 
Dieſer Zug fehrt dann in der volfstümlichen Martyriumsliterat Dr 
immer ivieder. In den Acta Nerei et Achillei (nah de Roſſi 

V—VI saec.) heißt es (Achelis, p. 12, 19ff.), als Petrus ein totes 
Kind erweckt hat: röre müs 6 Ados Kid dwvn Erpagav —— — 
Eis deös &v odpavo Kal emi yıs dy Merpos. Knpbogeı. 
In dem Martyium des hl. Theodorus heißt e8 von dem Vo k, 











— 


können: däpßovs yepicovran rs ıuxas. Kai eya üvarpaydvres. 
„EIS deös KANdüS povos, els 6 Tüv xpioriavav deös“ EkeRönoav. 
Delehaye: Les legend. gr. des saints militaires. Appen- — 
dice p. 165, 21 (cod. GC) und dag fest ſich dann fort: Lit de Kai 
ô oðv aüTW oTparıwrav Xopös EIS TOD Evös ExÖönevor Kai xopeiav ke 
üomep &irrovres "EIs, Emißowvres, Xpıore; 6 Oeös eis. Daf. p. 166, 7 “ 
Sm God. B. lautet diefelbe Stelle: Töv. Ts seıpäs Tpömov SR 
aa — Eis deös 6 Xpioròs oWwLwv TOUS EIS döròov mE en = 
p ee 
In den foptifchen Texten, welche es mit Sn: Märtyrer 
zu fun haben, heißt es: F 
„Alle Einwohner der Stadt ... ſchrien laut und fagten: „Der 
Gott des hl. Theodorus Anatoliug ift der Eine Gott.“ 
DWinftedt: Copt. texts on St. ER p- 146. 


Dder ein anderes Mal: 
„And der ganze Haufen und die Berfammlung ſchrie laut und 





* 





























iſt Gott ber Epriften, Chriſtus Sefus — 
ſt niemand ‚neben UNE “ Dal. P- 


äthiopii 
m Tage ſchrie das Bolt mit (auter‘ Shake und 
fein Gott weder im Himmel noch auf Erden, außer unferm 
Jeſus Chriſtus, dem Gott der Heiligen Siſinnius und An— 
.“ Corp. Ser. chr. or. Ser. Aethiop. 2, 28, p. 247. 
Nach einer Rebe des hl. Menas in Aierandria ruft das Volk: 








— — äthiopifeh In arabifch lern) Martyrium 
des hl. Bafilides ruft das Volk, als diefer nach feiner Verbrennung 
wieder aus dem Nichts entjteht: „Einer ift der Gott des hl. Bafılides 
s iſt keiner außer ihm, denn er ließ Tote auferſtehen und be— 
die, welche ihm vertrauten“ (ſ. Corp. Scr. or. chr. aeth. 2,28 
martyr. versio I, p. 45), ähnl. daf. p. 43. 52f. 
sn dem Martyr. 8.8. Apatris et Irenis daf. p. 162 heißt: 
lih: „Einer ift der Gott des hl. Apater und der — ſeiner 
er, und es iſt kein Gott außer dieſem.“ 
der längeren Faſſung des Martyriums der hl. Agnes ruft 
vom Tode durch die Heilige Erweckte aus: Eis deös &v oöpava 
yiis kai Ev daAdoon, 6 TWv Xpioriavav. oi de vaoi TWV ei- 
MÄVTES Haraıci eiow Kal oĩ deoI ods oeßeodEe pATaloı OÜTE 
duvavraı, oüre ÄAAoıs Tıva Borjderav mapaoyeiv. Pio Franchi 
avalieri: 8. Agnese. Roma 1899 (= Röm. Quartalſchr. 
lementh. X) $ 10 im Appendice p. 86. 
Wie lange und wie zäh ſich diefer Gebrauch der Akklamation 
Wundererzählung gehalten hat, fann man aus einer Pf. 
koptiſchen Predigt über die Buße erfehen, die nach Chaine 
m Sabre 918 n. Chr. ſtammt. Im diefer Predigt wird er- 
die en. hätten in ihrer Synagoge das Kreuz gefchlagen. 
es plöglih zu bluten begonnen. Und nun rufen die 


ibt nur einen Gott, Jeſus Chriftus, der gekreuzigt 


icher Ruf erfchallt dann nach einem neuen Wunder 
p. 515). Wir haben e8 fomit bei diefen Akkla— 
nerhalb der Wundergefchichten mit einer literarifchen 
ichleit der chriftlichen Literatur zu fun, die fih vom 
— — belegen läßt. Daß dieſe Daten ſowohl nach 


ein — wird aus Ban. was wir über Die Herkunft diefer 
Kaenttnkhteie zu fagen haben werden, noch deutlicher werben, 


ET 


in den die Akklamationen eingebettet find und werden — Fragen 
aufwerfen. 
1. Wer fpricht die Akklamationen? 
2, Mit welchen Verben wird die afflamatorifche Tätigkeit um: - 
fhrieben ? 
3. Der Wortlaut der afflamatorifchen Formel, 
4, Was löft die Akklamationen aus? 
5. Welchen Zweck dient die Verwendung der Akklamations 
formeln innerhalb der Wundererzählung? 
1. Wer fpricht die Affamationen? 
Um diefe Frage zu beantworten, halten wir uns zunächft an 
die Beifpiele, die wir gegeben haben. 
a aus den apokryphen Upoftelgefchichten: 
1. ai yuvaikes Acta Pauli et Theclae, cap. 38. 
2. Die Bewohner der Stadt Acta Andr. et Math., cap. 33. 


3. turbae. Act. Petri cum Simone, cap. 26. 

4. nävres, Martyr. Andr. pr., cap. 17. 

5. mävres oi AdeAdoi. Martyr. Math., cap. 19. 

6. mävtes. = 5 cap. 21. 

7, näs 6 Aads. = 5 cap. 26. 

8. Der König. 2 % cap. 27. 

9, Die Befehrten. 5 cap. 29. 

10. navres. Passio Bartholom., cap. 7. er 


11. 6 öxdos ’Edeoiwv. Acta Joh., cap. 42. 
b) aus den Märtyrerlegenden : 

1... oi dfjor Kai 6 dikaoris. Palladius, cap. 21. 

2, mäs 6 Aaös. Acta Nerei et Achillei, p. 12. 

3. Das Boll, Theodoruslegende Delehaye, p. 165. 
4. 6 orparıwrav xopös. Daſ. p. 166. 

5. Alle Einwohner der Stadt. Daf. Winftedt, p. 146. 
6. Der ganze Haufen und die Verfammlung, -p. 151. 
7. Das Boll, Gifinniuslegende, p. 247. 

——— Menaslegende, p. 139. 

9, = Bafilideslegende, p. 45. 

10. Der vom Tode eriwedte, Martyr. der heil, Agnes, TI $ 10. 

11. Die Juden in der Synagoge. Pf. Kyrill, p. 154. 

Wenn man die bier gegebenen DBeifpiele überblickt bat, To 
wird einem deutlich, dab in allen Fällen — außer a 8 und b 10 — 
eine größere Menge der Sprecher der Akklamation ift. 

Damit e8 aber nicht fcheine, daß eine tendenzidfe Auswahl 
getroffen jei, gebe ich noch Ffurz eine Auswahl von anderen Bei— 
Ipielen, in denen ebenfall® die religidfe Akklamation einer Volks: 
menge in den Mund gelegt wird, z. B.: 

6 öyAos. S. Abereii vita ed. Niffen, p. 11,1; p. 18, 18. 
6 öxXos. Martyr. Kosm. et Dam. ed. Deubner, p- 214,2. 
oi öyAoı. Acta Christophori ed. Ufener, p. 71, 23f, 


dr: 


„Die ganze Stadt“. Eufeb: Paläſt. Märtyrer, Violet, p. 42. 
 aavres, Kl. Martyr. d. hl. Agnes. Pio Franchi ufw., p. 74, 5. 
mävres. Marci Diaconi Vita Porphyri, Zeubner, p. 28, 26f. 
Der König. Armen. Georgsleg. Anal. Boll. 1909, p. 260, 26. 
"Ovnoibopos. Acta Petri et Anüreae. Lipfius-Bonnett II 1, 

p. 125, 24 ufw. 

Bon diefen acht Beifpielen legen nur zwei die Akklamation 
Einzelperfonen in den Mund, fonft wird immer das Gefchrei einer 
Bollsmenge vorgeführt. Die religiöfe Akklamation ift eben ihrer 
Herkunft nach) an die profane ErkAnoia gebunden. 

An das Volk. wendet fih in diefen Erzählungen ja auch die 
Berkündigung der Glaubensboten. In den Acta Nerei et Achillei 
ed. Achelis, p. 12, 12 betet Petrus: iva näs öxAos oöros yva örı 
ou el deös növos und im Martyr. Andreae prius, eap. 12 (p.53, 20) 
wird gebetet, daß N Avdpwnörns den einen, einzigen Gott erkenne, 

2. Mit welchen Verben: wird die aftlamatorifche Tätigkeit be- 
jchrieben? Die Antwort auf diefe Frage geben wir wieder an der 
Hand unferer zuerft genannten Beifpiele: 


a) aus den apofryphen a — 


1. Erpatav 7, ßoäv 
2. Aeyovres 8. KpaLovres id dwvi] 
3. subelamaverunt 9. Kpalwv neyaan dwvi 
4. Expakav 10. a dwvn N 
5. ẽxßoõv 11. Eßoa 
6. dvafoav 
b) aus den Märtyrerlegenden: 
1, Eßöwv (una voce clamare) 3. ävarpayövres ... Eeßönoav 
2. it dwvij Expakav 4. Emißo@vres (Koivii Bowvres) 


5ff. lauf fchreien uſw. 


Aus den Später genannten Beispielen eriwähne ich: 
dwvn neyaar EBöwv. Deubner: Rosmas und Damian, p. 214, 2ff. 
erpatav. Acta S. Christophori ed. Ufener, p. 71, 235g. 
WS E& Evös oröpnaros &ßönoav. Vita Abereii, p. 11, I1ff. éPonoe 

p. 18, 185g. 

ermAayevres Erpatav, Marci Diaconi: Vita Porphyr., cap. 31, 
p. 28, 26f. 
„betannte mit lauter Stimme”, Euſeb: Paläft. Märtyrer ed. 

Violet, p. 42 uſw. 

Man fieht, es find eine Reihe von Verben, die in flereotyper 
Weife immer wiederkehren und welche dazu dienen, die Akklamation 
einzuführen. Die Wahl gerade diefer Werben beweilt deutlich den 
aftlamatorifchen Charakter der dann folgenden Formel. Bevor wir 
aber auf diefe Formel felber eingehen, möchten wir noch kurz ein 
ſtereotypes Moment aus der Wundererzählung berausgreifen, welches 
nicht jelten in Verbindung mit der afllamatorifchen Formel auftritt. 


im Martyr. des Mathaeus, cap. 27, p. 256, 26f. Bei‘ 


Kosmoas und Damian, p. 214, 2f. Conspicatus rex ista 


Rouſſel: Les cultes égypt. de Delos nr. 1, p. 75 a 





‚neuen Teftament gebraucht. 


Luk. 8, 255 Mt. 9,33 Ef. 11,14; Mt. 15,31 Mt. 21,20: Ef, 
Ber "24, 41. . Sn ME, > 20 über feine Reden und Worte 


a intrd Faundteiv an den genannten Stellen mit Jeſu Wund 
bunden’). 





































Wir meinen: ER —— 
Das — im 

Oaupäoavres mävres Expatav heißt eg im Yartyr, x ( 
cap. 17, p. 57,3. Et miratus est valde beißt es 


wird berichtet: daupaoavres de 0 iörinon Kai ö diKaoınSs, P 
Pl, OF RUE: stupefacti et judex et populus. 
21, 442, dayßous yepiLovraı TÄS Wuxas. TIheodoruslegd. Delel 
p- 165, 21. müs de 6 öxdos 6 mapeoınküs &daunaoev. Deu 


digia miratus est. Alrmenifehe Georgslegd., . Anal. Bo 

. 260. ExmAayevres Erpakav. Marci Diaconi: Vita 
p- 28, 26f, Martyr. Andreae, cap. 6 (£ipfius Il, P-49,1 ) bat 
daußos KareAaßev Tavras. 

Diefe Bezeugung des Staunens in Birhindung mit 
zählung des göttlichen Wunders fand das Chriftentum ſchon 
beidnifchen Aretalogie vor. Ich erwähne zwei Beilpiele. 

Apulejus X 13 heißt es, nach dem Lucius fich aus eine 
wieder in einen Menfchen verwandelt bat: populi a 
religiosi venerantur tam evidentem maxim niuminis poteı 

In der Apollonius-Aretalogie von Delos (3. ©. XI 12 


wird erzählt, wie Sarapis ſe einem Diener hilfe eich vor Gericht 
2... mas d’äpa Aaös Ekeivwv av äperiv dapßnoey Ev 
Ka(ı) neya Küdos owi Teükas depamovrı Feööunrov Ka 
danßeiodaı wird in demfelben Sinn und Zuſam 


Kai ẽRapßnidnooy Ämavres (nach der Dämonenaustreibung) ME 
—— Emi mäyras (weil Jeſus unreine Su dert 
 dänßos yüp mepieoxev dðroy Kal mävras roðs ody ara 
des Fifchzuges) LE 5,9. E 
EmANodnaav danßous Kai Ekorägews (mad der le 
2 Qipg. 3,10, 
 &edanfrjdnoav (deim Anblick der Engel im Grabe) ME, | 
In gleicher Weife wird dabpöden gebraucht. Mt. 


Das Verbum ExmAnrreodaı wird nur einmal ME. 7 37 
einem Wunder verbunden. Dagegen erſcheint Apg. 2,7; Br 9. 
10,45 Ehe das Verbum Ekiornu. 





1) BERN Daniel 3, 91 6 Baoıdevs Badnace (nach der Errettung aus u i 
dem Feuerofen). ne — —— 























knüpft — nu Stan —*— ee mit der Wunder- 
nicht die allein ‚gebräuchliche ft, Ich erwähne für dieſen 


1 ME. 9,152); dapßeiodauı ME. 10,24; hei. ExmAntreodat 
10, 26; HIST 7.;28; 22: 33 Lk. 4,32 Acta 
e 6, 2 Mt. 13, 54 daundlen Mt. 22,22 et. 20,26. 
ant iſt, daß im Neuen Teſtament die eigentliche Akkla— 
innerhalb der Wundergeſchichte fehlt. Die Urſache dafür 
mir zu ſein, daß die Wundererzählung, losgelöſt aus andern 

ängen, noch nicht zu einem literariſchen Propagandaſtück 
b mit andern Religionen geworden ift‘). 


Der Wortlaut. der afflamatorifchen Formel. 


Bei die wir oben gegeben haben, laffen ſchon ere 
die eis deös-Formel nicht die einzige Akklamation war, 


ein jegt befprechen. _ ” 


Die uövos-Formel. 
3 inigen der von ung gegebenen Beifpiele tritt pövos neben 
Das iſt ja durch den griechiſchen Sprachgebrauch von 
s (f. den Artikel im TIhefaurus) leicht verftändlih. So 
1 Martyrium Mathaei, cap. 29 (rec. II) Eis deös 
- oöpavois (p. 260, 18f.)°), Im Theodorusmartyrium 


ex die uövos-Formel auch allein ftehen und fomit an die 
cos⸗Formel freten. 


uovos dn⸗ / ös.eEv oöp- | av. 
Karo: Arch. Anz. 1901, p- 212. 
e: Reeueil nr. 783. (Das von Lefebore am Anfang 


it der Akklamation zu tum, die fonft in der Form: 
Eis deös Ev oöpav® 


ı) Was Dibelius, Die Gormgeftite des Evangeliums, Tübingen 


. mit unfern "Bedanfengängen. 
a auch Act. Joh. 42, Act. ap. apocr. IT 1, SHl7251. 


Wundererzählung Verwendung Ye Wir iverden ae 


deös dANdüS növos (Delehaye, p. 165, 21), Nun 
e du Caire befindet fich eine Gemme, die auf der 


ACH Zeus, Asklepios, Hygia ʒeigt. Auf 


die verſehentlich von ihm mitgedruckte Signatur, F 
Rev. Et. anc. 1911, p. 236). Hier haben wir es 


—— 


29 über den „Shorfchluß“ in den „Paradigmen“ jagt, deckt ſich 


* 


— 


a 


In der Wundererzählung begegnet die növos-Formel an einer 
Stelle, auf die mich Herr Prof, Dölger freundlich verwies, Im 
der Vita Phorphyrii des Marcus Diaconus (Teubnerfche Ausgb. 
p. 19, 9), heißt e8 nach dem Regenwunder, die Griechen (Heiden) 
hätten ausgerufen: 

O Xpiotös povos Deös, aurös povos Evikmoev, 


Die neyas:Formel, 

Beliebter als die növos-Formel war die neyas-Fornel, Daß 
fie mit der eis deös-Formel fo oft im fynonymen Sinne gebraucht 
worden ift, beweift, daß für das fprachliche Empfinden der fuperlative 
Charakter der eis deös-Formel der am nächften liegende ivar, Schon 
in den ZTerfvarianten zu den Stellen in den apokryphen Apoſtel⸗ 
geſchichten iſt ung die peyas⸗Formel begegnet: 

cod. d. las in der von uns herangezogenen Stelle der Acta 

Pauli et Theclae c. 38 magnus deus unus et verus. 

In dem Martyrium Andreae prius, cap. 17 fanden wir ein: 
ueyas 6 deös "Avdpeou neben einem els 6 deös TOD Eevou, Rufinus, 


Hist. monach. cap. 19 bot ein: magnus et unus Deus Chr- 


stianorum, während Palladius, cap. 21 nur ein eis 6 deds ruy 
Xpıoriavav hat. 

Uber die Stellen laſſen fich unfchwer vermehren, In der 
Serufalemer Handfchrift der Vita Abercii heißt eg nach einer Blinden- 
beilung: 6. d& öxAos TO mapddotov TOD daunaros Emiyvods, EBönge 
Atywv: Meyas 6 deös rov xpıoriavav, dr TOIauTaS Icoeıs TOIS &m- 
xaAoupevois abröv. mapexeı. Oriens Christianus, Alte Serie IV, 
p, 288, 8 39, cf. d. Ausgb. Niffens, p: 18f., 18sq. ‚ 

In der Vita Porphyrii, cap. 31 des Marcus Diaconus (ed, 
Teubner, p. 28, 26f.) heißt e8 in einer Wundergefchichte — eine” 
Frau fann_erft gebären, nachdem ein chriftl. Gebet gefprochen: ift: 
mävTes dE Oi Exeine eupedevres ExmAayevres Expakav Meyas 6 deös 
— Xpioriavav, jeyas 6 jepeds Mop&üpıos (der Tert variiert, —— 
100, 1f). 

Im römiſchen Martyrium des hl. Kosmas und Damian, cap. 19, 
Deubner, p. 214, 2sq. ruft das Volk nach gefchehenem Wunder: 
Heyas 6 deös- Tüv xpioriavav, oox Eorıv Erepos Deös mÄNV adTod K. T.A, 

In der armen. Paffio des hl. Georg ruft der König: Magnus 
est Deus ille, qui in arido ligno potestatem /suam) ostendit. 
(Anal. Bol. 1909, p. 260, 26). 

In der Chronik des Johannes v. Nikiu (äthiop. herausgegeben 
von Zotenberg in den Notices et extraits des manuserits de la 
Bibliotheque nat. t. 34, Paris 1883) wird p. 423 folgende Ge- 
ſchichte erzählt. Conſtantin habe nach feinem Siege über Marentiug 
fh nah Rom in feinen Palaft begeben und dort dem Volf die 
Geſchichte vom Kreuzeswunder erzählt. Als er geendet hatte, hätten 


a ee 


alle gefchrieen: „Groß iſt der Gott der Chriften, der ung befreit bat, 
ung und unfere Stadt von der Hand der Unterdrüder |“ 

- Bielleicht darf man an einer Stelle von Eufebs Kirchengefchichte 
eine Erinnerung an den afflamatorifchen Gebrauch der neyas:Formel 
in Verbindung mit dem Gedanken an das Wunder fehen. "IX 1 
ed. min. Schwars, p. 345f. heißt e8, nachdem von der Befreiung 
der Chrijten die Rede gewefen ift: KarememÄnKto 5° 00 opıkpas Emi 
TOUTOIS MÄS TIS TWV Amiorwv Edvwv, TS TOoaUTNS neraßoAns TO Tapd- 
 dokov dmodaunälwv neyav TE Kai övov AANdN roy Xpıoriavav deov 
 £mißowpevos. 

Hier haben wir alle Merkmale der ung fonft aug den Wunder- 
erzählungen befannten Akklamation: Erwähnung des mapdadotov, das 
ünodaupaleıv, der Ausdruck: 6 Twv Xpioriavav deös und der Terminus 
erıßoav. 

In den Acta Petri et Andreae, cap. 20 heißt e8: "Ovnaoidopos 
tßöngev dwviiv peyaanv Acywv  ’AAndüs neyas 6 deos MlErpou Kai 
"Avdpeov x, r.A. Lipfius-Bonnet II 1, p. 125, 24 
; Die peyas:AUfflamation muß aber nicht notwendig an die Er- 
wähnung des deös gebunden fein. Andere Uusdrüce können für 
eos einfrefen. 

DPrentice, Inscript. nr. 203 veröffentlichte die folgende Infchrift: 

SE Meyaln 1 duvanıs is üylas rpıddbos + 6 xönıs (comes) 

Mpiokos Ev Toörw vır& + ') 

Bier ift die neyas-Afflamation mit der vırk:Formel verbunden. 

Man kann die Erwähnung der duvanıs der heiligen Dreiheit in diefem 
Falle vielleicht auf einen auch fonft in der chriftlichen Epigraphif 
üblichen Brauch zurüdführen. 
Ocoo Kai Xpioroõ duvanıs Avryıpev uſw. heißt es in chriftlichen 
 Snfehriften Syriens. Waddington nr. 2683; Prentice, Inser. nr. 
36f. Ein Grenzftein aus Ichandir Saila (bei Emir Ghazi) trägt 
folgende Infchrift: 

— — eo)ö Kai xip / Baoıkewv. / “Opoı TOD Ayı- 

/ 5 ou "Iwavvon / tod farrıo- / TOD Ayrv. 
- Journ. of Roman Studies II (1912) p. 264. 


Aber die Form, in der mittel® der neyas-Afktlamation von der 
dvvanıs Die Mede ift, führt doch über die angezogenen Beiſpiele 
- hinaus und weift uns auf ähnliche Formulierungen in den Märtyrer- 
legenden, 

In der kürzeren Faſſung des Martyriums der hl. Agnes ruft 
man nach geſchehenem Wunder: Meyaln 1) Toü Xpioroõ düvanıs 
(Pio Franchi de Gavallieri, p. 74, ff. Die Stelle ift aus den 
griechifchen Menden ergänzt). 


) Das Monogramm aus It-Daiyibeh., Expedit. nr. 861, fcheint mir 
ſehr unwahrſcheinlich mit Köpios Zaßawd neyaAn n öbvanıs adrod aufgelöft 
worden zu fein. Die Lefung Koopä fcheint mir näherliegend, 









In dem Martyrium Andreae prius, cap. 6 freien all F 
MeyaAn r1 duvanıs TOD Kevou deod, neyas 6 deds 6 KNPLTTÖHEVOS Tap& 


ToD devoo "Avöpea ... eyas 6 deös "Avdpeonu (magna est virt: 
dei et magna est virtus christianorum beißt es ‚ganz ähnlich 
Martyr. Math., cap. 27 II 1, p. 256, 26f. ®ie Stelle aus dem 
Martyr. Andreae bei £ipfius-Bonnet II 1, p. 49, 16f,; 50, 
e1.82,.105% — 
So wird man vermutlich denn auch in der ſyr. Inſchrift den 
Gedanken an die Wundermacht der heiligen Dreiheit in akklamatoriſcher 
Weiſe zum Ausdruck gebracht haben, der dann durch die folgende 
vnxã · Formel noch verſtärkt wird. — 
Eine beſondere Erweiterung der neyas-lfklamation ſtellt die 
neya TO Övopa-Formel dar, über die wir noch reden werden, jeßt 
werden wir zunächft noch einmal zur alten neyas-Formel zurückkehren. 
Mancher Leſer wird ſich bei der Anführung unſerer Beiſpiele 
für die peyas-Alklamation gewiß ſchon längft einer befannten Stelle 
in unferer kanoniſchen Apoſtelgeſchichte erinnert haben. Wir meinen 
die Gefchichte in Acta 19, welche den durch den Silberarbeiter 
Demetrius hervorgerufenen Volfsauflauf in Ephefus erzählt, Dort 
wird vs. 34 (cf. vs. 28) erzählt, dab die Menge bald zwei Stunden 
lang ihr: — = — 











— MeyaAn q Aprepus ’Edeoiwv 
gerufen hätte. BR Ben 
Es wird gefagt: dwvi &yevero nia &k rävrwv, als fie dag r 
Das erinnert ung an den Ausdruck: a Hwvij Kpaleıv mit dem, wi — 
wir ſahen, bie Akklamationsformel eingeleitet wird. be 
lang jo riefen, hat nichts Unwahrſcheinliches an fh. A der 
Acta 19, 34 überlieferte Tert hat in Cod. D eine andere Form, 
er lautet hier: 2 * 







Mevoxn Aprepus ’Edeoiwv 

mit Fehlen des Artikels vor dem Götternamen. a 
Für den Tert in Cod. D ift Ramfay eingetreten. Er hat 
dafür in feinem Buche: St. Paul the traveller® 1887, p. 2 
(vergl. auch) feine Bemerkungen in The church in the Rom = 
. empire, p. 137.) folgenden Grund angegeben: „The accepted 
text: ‚Great is Artemis‘ gives a different tone to the scene: _ 
that is the quiet expression in which a worshipper recognises 
. and accepts a sign of the goddess’s power, drawing an 
infeérence and expressing his respect and gratitude: ‚Great 
Artemis‘ was a common formula of devotion and prayer, aa 
is attested by several inseriptions; and it gives a more | 
natural and a far more effective tone to the scene.“ —— 
Wir können uns den hier vertretenen Anſichten nicht anſchließen 

und wollen das begründen. Was zunächſt die Anſicht Ramſays 
betrifft, daß die vulgäre Textform F ee i 
Meyaan 1 "Aprenis — Groß ift Artemis — 









e — — wir uns nur * — für 
— — der neyas⸗ Formel zu erinnern, die wir 


erleben: ze gleicher Def bat er dann fpäter auch die 
ten überfegt, während er fie im Journ. of Hell. Stud. 1889, 




















n ER. es ziweifellog richtig, daß die eyas- Formel ohne Artikel 

fiatifchen Snfchriften erfcheint. Um die Bedeutung, die fie 

paganen Inſchriften hat, zu erkennen, müſſen wir einige 

le anführen. 

Giölde (Pifidien) fkammt die folgende Infchrift: 

| Avasit- / 15. Enci fuäprn- / ev ®oißos eme- / 

epo- / m] onpo, amd dei (nad Steinleitner: mo de vov) / 

“. VOV ——— / vos xali cöxdpio Twv trousſs and / 
klnvös) Aprepeioioo ß 

iſt oft veröffentlicht worden. Ich nenne nur 

. X (1889), p. 226 nr. 21 und Franz GSteinleitner: Die 

* en 1913, p- 26 nr. 5 a legterem die frühere 


ulicher. 


ef [Miv / Merpaeims ... [Ba- / — x(c) 
Murno Tatinvi. Map]- 7 xos Taria [vod ... / 
emiopkrjoas] / älmeAeyxöfeis omo dewv (2) Av-) / 
Aaodyevos] / ‚nerä viod [EotnAAoypd-] j $noa Tas 
vaneıs önwv| / Erous ol... .un(vös).. / ov i 


— therſtellung ſ. Steinleitner, dem ich nicht immer gefolst | 


eitner, p. 29 nr. 8, daf. Literatur.) 

ine Snfchrift aus Ajas Oeren beginnt: 

ely&An Mritinp Tacn-/ vi kai Mis Aaßdvas [xai / Mis "Ap- 
 remöwpov Ad / pov xwpnv Baoılevov- / tes. 

Darauf folgt die eigentliche Sühn— Dear Steinleitner, p. 10 
—— 
Eine gen aus Babinlar Br in 3.1 une ’"Anörw Acı- 


— über welche Steinleitner in der anaeflipee: R 
lich gehandelt hat. Für alle Einzelheiten fei auf ihn 
r Sinn der Inſchrift durch weitere a S 


Er Ne 


Über die peyas- Formel am Beginn der Inſchriften hat fh 
Steinleitner nicht geäußert. Gemöhnlich werden die Namen der 


Gottheiten, denen die Steine mit den Infchriften geweiht find, in - 


den Dativ gejest. In den von ung gegebenen Beifpielen fteht der 
Satz mit der neyas-Formel grammatikalifch mit der folgenden Sühn- 
Inſchrift in Feiner Beziehung, fondern bildet einen felbftändigen Zeil. 
Die Erwähnung der Götternamen befagt, daß ihnen der Stein ge 
weiht if, auch wenn das durch die Dativ-Ronftruftion nicht aus- 
gedrückt ift. 2 

Als Motiv für die Abfaſſung der Infchriften (ormAoypadeiv) 
wird angegeben, daß man die duvanıs der Gottheit an ſich er- 
fahren babe. (6 deös Avedıkev TAs eidias duvänis Kai ExöAadev 
Steinleitner, p. 21 nr. 3, 3. 8f. [edAoyav Täs deia]s duvänis daf. 
p- 33 nr. 9, 3.18 edAoyav oov Täs duvanis daf. p. 45 nr.18,5f, 
ch. p. 112). Das ift meiftens als die ftrafende Macht der Gottheit 
zu verftehen. Aber Strafe und Heilung ftehen in diefen Infchriften 
nebeneinander und fo kann man in diefen Steinen ebenfowohl Dank: 
jäulen ſehen. Dafür zeugt der häufige Gebrauch der Ausdrüde: 


euAoyeiv, edxapıoreiv in den Infchriften (ſ. Steinleitner im Inder), 


Von da aus ergibt fich die Möglichkeit in der neyas- Formel am 
Anfang eine Akklamation zu fehen, haben wir doch früher die Ber- 
bindung der neyas-Formel mit der Erwähnung der göttlichen öuvanıs 
fombiniert gefunden. — 
Gegen dieſe Auffaſſung könnte man die beſondere Form der 
peyas-Sormel in den kleinaſiatiſchen Inſchriften — das Fehlen des 
Artikels — anführen. Man Lönnte etwa jagen, das Fehlen des 
Artikels weile auf eine altertümliche Huldigungsformel in Verbindung 
mit den alten Hleinafiatifchen Rulten, auf welche die Snfchriften Ber 
zug nehmen. Der Ausdruck erkläre ſich fomit nicht aus den Alkla— 
mationen, fondern aus einer alten. fatralen Formel. Man fühlt 
fih befonders an die Infchriften der Achämeniden erinnert: 
„Ein großer (Gott ifi) Ahnra Mazda, welcher der größte über 
allen Göttern ift, der Himmel und Erde fchuf und die Menfchen 
ſchuf, der allen Gegen gab den Menfchen, die auf ihr Ieben, 
der den Darius zum König machte uf.” 
Infchrift des Darius I Hyſtaſpis (522—486) in Perfepolis 
bei Weißbach: Die Keilinfchriften der Achämeniden (1911) 
P. 85, ch daf.p. 87, 107,109 >11 1243211 212 
Allein man wird nicht überfehen dürfen, daß die von ung an- 
gezogenen Sühn · Inſchriften aus der römifchen Kaiferzeit ftammen, 
und ob die beiden folgenden Infchriften aus Kleinafien, welche die 
peyas-Formel ohne Verbindung mit Sühn-Infchriften haben, aus 
einer früheren Zeit ftammen, erfcheint zweifelhaft. 
Auf dem Gipfel eines Hügeld in Rappadozien (bei Suvermez, 
an der Straße von Iyana nach Ak Serai) fand man einen Stein 
mit folgender Inſchrift: 


RE HE 
Meyas Zeus Ev oöpavi@ / eikews nor Anyınrpiw 
Ramfay in B. GC. H. VH (1883) p. 322. 
In 3.1 hatte Ramfay: The church ufw. p. 142 noch ein 
10dı; in feiner Historical geography of Asia Minor p. 292 ein 
eorw ergänzt. Vermutlich wird Drexler in Rofchers Lerifon II 2553 
im Recht fein, wenn er beide Ergänzungen für unnötig hält. 
Verwandt mit diefer Infchrift ift Die andere eines vierfeitigen 
- Altars, der ebenfalls in Kappadokien (Seratjif) entdeckt wurde: 
Meyas Zeus Od- / pavios. Eiovkt- / 
05 karü KeAev- / alv deo[ü] 
Kran; I. H; St. 1898 -p. 319 ar. 32-— B, C. H.-Vll p. 147. 
Uber daß die peyas:Formel mit fehlendem Artikel ſich weder 
auf KRleinafien befchränft, noch in ältere Zeiten notwendig berauf- 
weit, das beweilen folgende Beiſpiele: 
— 2esbog: Meya /An Tü/xyn Mu /rırn / vns 
Rev.: Meya /An ”Ap / Teus / Ben /a 
I. G. XIIs nr. 270. 

Das beweifen die Gemmenauffchriften, in denen bald der Ar— 

ikel fteht und bald fehlt. 

Dhne Artikel: neyas de /ös "AorArn / mos C. 1. G. IV nr. 7033. 
neydAn Tuxn Tod Zoorou C. 1. G.-IV nr. 7305. 
neyaan roxn Tis "YßAaias 

Le Blant: 750 inscript. nr. 208, 

Mit Artikel: 


neyaln n roxn rõv deoy curipuy Le Blant a. a. O. nr. 209. 
peyaAn 1 röxn rs Nepéocos Le Blant a. a. O. nr. 210, 
Das beweiſt auch die bekannte vInſchrift aus Rom: 
Meyarn Nepnegis I) 
Racıkevovoa TOD Köoljtov) 
Gute ihrer lateinifchen Überfegung 
G.::5.- 307932 = 70G.8.5nr 012 
Das zeigen endlich die Infchriften, welche die neyas- Formel mit 
ägyptifchen Gottheiten verfnüpfen: 
 Meyas "Npos "AmöAlwv Apro nartns] eviAaros TW dopovvrı 
: G. 1. G. IV nr. 7045 (Gemme) 
und die Infchrift an einem römifchen Haufe: 
Eis Zeus Zäapamıs / Meyaln "loıs f Kupia 
Brizio in Bull. arch. 1873 p. 36 
und die Beifchrift einer Gemme, auf der Ifis-Rleopatra zu fehen ift: 
Meyaln rn) vewrepa oveixnros 
Southesk gems I p.-122. 
Wenn bier die neyas-Formel noch einmal mit dem Artikel er— 
jcheint, jo fei es mir erlaubt, zum Schluß noch auf die merkwürdige 
Infchrift aus Arvalia (ſüdl. Ephefus) hinzumeifen, bei der das Gleiche 
der Fall if. Man fieht in der Reliefitelle einen nackten Züngling 
in fteifer Haltung mit gefchloffenen Beinen und herabhängenden 
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— 


— — 














Armen ſitzen, während fein Sau von einem Strabienttang u * 
geben iſt. Die Inſchrift lautet: — 8 
Meya Tö övopa To deoũ / Meya Tö öcıov / Meya Td ayadov. 
3, Reil in Sſterr. Sahreshefte XI (1908) Beibl. Sp. 154— 
Ich. möchte nicht verfchweigen, daß mich die Darftellung 
Gottheit an gewiſſe Oſirisbilder gemahnt hat. Nach Ägypten ae 
mir auch die neya TO Övona- «Formel in 3. 1 zu — 


kleinaſiatiſchen Gott vereint worden zu ſein, dem die — Kai — — 
xaios⸗Inſchriften gewidmet ſind. Vielleicht war dieſer kleinaſiatiſche * 
Gott le ein ee (. Cumont bei Pauly Biffowa V 


p. 89 nr. 180, p. 96 nr. 186. 187)'), der mit andern Sotthei —— 
Verbindungen ohne große Schwierigkeit eingehen konnte. Endlich ; 
weit das To Ayadöov in 3.3 wohl darauf hin, da es an Stelle _ 
des zu erwartenden Ödikamov fteht, Daß bei der AUbfaffung der In 
ſchrift gewiſſe fheologifch-begriffliche Erwägungen ſich gelfend gemacht En 
baben und die urfprünglichen religiöfen Vorftellungen zu verflüchtigen un 
drohen. QUndrerfeits ift gerade unter ſolchen Umftänden das Auf- 
‚trefen der neyas- Formel um ſo bemerkenswerter. Bewieſen w 35: 
damit, daß die neyas-Formel eine wirkliche Formel geivefen ift % 
ſich auch dann geltend macht, wenn fich Die vorſtellungsmã 
Vorausſetzungen gewandelt haben. — 
Aus dieſen Ausführungen gebt eigentlich ſchon hervor, da wi 
dem Fehlen des Artikels in der neyas-Formel Fein wefent ch 
wicht beizulegen vermögen, daß wir es darum auch ni 
richtig zu halten vermögen, wenn Ramſay die Form mit I tel 
für einen Ausſageſatz, ohne Artikel für einen —— anſiel — * 


















Arbeit ſagen: um eine Akklamation. Auch für die Kleinafiatiſche 
Sühn⸗Inſchriften ſcheint uns dieſe Erklärung — am Jahr: 
ſcheinlichſten. ni 
Das Urteil des Stammatiters fteht einer role fung ni 
entgegen. Herr Prof. Debrunner hatte die Liebenswürdigkeit, mi 
zu der grammatikalifchen Frage u. a. folgendes mitzuteilen. Er 
meint "Aprenıis ſtatt "Apreni fpräche eher gegen die Auffaſſung 
Vokativ, andrerſeits zeige eine Inſchrift wie I. H. St. 1889, p- 228 
eüxapıorw aoı, kupia "Aprepi, daß man fehr wohl wußte, wie der 
Vokativ gelautet habe. Die neyas: Formel am Beginn der Sn 
ſchriften ſpräche von der Gottheit in der 3. Perfon und fo — 
es ihm als ſeine vorläufige Meinung, daß das 
neyaan Aprepis Edeoiuv 
als Satz gut möglich, ale Anruf ſchwierig und anwahtſcheinlich fi 





— 


Ah a * * 


!) Befonders inſtruktiv iſt die Inſchrift I. H. St: V 1884, p. 253. 


* — Mi 
—— —â— 
























ormel hin. Das Lestere möchte ich nicht für 
tig nfepen, wie Debrunner. Außer den ſchon an⸗ 


(in — Trachonitis) — die ſo beginnt: 

s deos ö deös qpov, doos duvarös, moIav daupdcıa KrA. 

32 Waddington nr. 2501 — C. 1. G. 8921. 
riſtlichen Inſchrift ſteht alſo auch die acyas⸗Formel ohne 


haben aus dieſen Erörterungen gelernt, daß ob man 
Acta 19, 28. 34 die Lesart der Recepta oder die des 
hevorzugt, man es in beiden Fällen mit der ung aus 
eifpielen. geläufigen Afklamation zu tun hat. Wir erfehen 
wenn der Verfafler der Xlpoftelgefchichte diefe Akkla— 
Heiden in Ephefus in den Mund legt, fehr wohl bei 
E ein me ir vorhanden fein mußte, er Die 





roß iſt Apollo und Jupiter — Diana und niemand iſt, 
der ihnen ähnlich ſei.“ 
= — ‚Sisinnii, Corp. ‚Ser. ‚chr. or. Aeth. 2, 28, p. — 


der * en Gefundheit ee 

- Zahn: Cyprian von Antiochien p. 69. 

) "Anöllwv Kai mavres oi Aoımoi deoi ruft man, als 
iden ein Wunder gefchieht. Martyr. des Mimen 
a 11 Anal.-Boll. ®». 29 (1910) 27.273,10, 


akwv — fommt die neyas- Formel vor. 
ruft ſeinen Götzen an und ſagt dabei: 
Kai oðx &orı map& ooı 66Aos ode eis‘) vs. 18. 


— dovi neyaAn eine‘ Meyas el Koöpıe ö Deös TOD 


. aeth. 2, 28 acta martyr. I versio p. 38. 

2) Dieje Verbindung der peyas- Formel mit dem „Du⸗Stil“ wahrt 
} ben hymniſchen Stil. Vergl. das früher p. 14 Anm. 1 zu den 
cum Simone Bemertte. 
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ſowohl vor — wie vor ’Edeoiwv 


yon in d den griechifchen Daniel:Zufägen — in der Geſchichte *% — 


von ihm dann heißt, als er zum wahren Gott bekehrt 


‚ook Eorıv &AAos mÄNv ooD. Daf. vs.-41°).- 
— Parallele im ſprachlichen wie ſachlichen 


— dieſer Stelle ift vermutlich im arab.-äthiop. Mar- 
des Bafilides nachgeahmt. Tu magnus deus es Baal Corp. Ser. 


re 


Ausdruck zu dem, was wir über die Afflamation in der Wunder 
gefchichte und die neyas-Qlfflamation im befonderen ermittelt haben‘). 
Das einleitende avaßoav weilt ſchon auf die kommende AUfflamation 
bin. Daß die Akklamation einem Einzelnen in den Mund gelegt 
wird, hat in der chriftlichen Literatur, wie wir gefehen haben, feine 
Parallelen. Man vergeffe nicht, daß es fich in diefen Fällen faft 
immer um bochgejtellte Perfonen handelt, deren hohe Würde eben 
die hohe Zahl der Bekehrten erfegt, von denen ſonſt die Rede ift. 
Die Alllamation wird in doppelter Weife gegeben: einmal durch 
die neyas-Formel und das andere Mal durch die negative Formu- 
lierung. Intereffant ift auch der Ausdrud: 6 deös Tov Aayın\, der 
fih mit den in den chriftlihen Wundererzählungen beliebten Aus- 
drüden — wie wir ſehen werden — deckt. Wichtig ift auch, 
dag wir an diefem Merkmal nun auch das literarifche genus der 
griechifchen Daniel-Zuſätze Eonftatieren können. 

Es wird nach diefen Ausführungen wohl nicht zu fühn fein, 
wenn wir die neyas: Formel in der chriftlichen Wundererzählung auf 
den gleichen Brauch der jüdifch-helleniftifchen „Kleinliteratur“ zurüd- 
führen. Denn daß diefe jüdifch-griechifche KRleinliteratur, wie fie die 
Daniel-Zufäge zeigen, als Stilform auf helleniftifche Vorbilder zurüd- 
geht, bedarf wohl kaum längerer Ausführung. Damit ift aber 
für den Zufammenhang der. chriftlichen mit. der heidnifchen Wunder- ⸗ 
erzählung ein wichtiges formgefchichtlichesg Bindeglied aufgewiefen 
und e8 wird nachher unſere Aufgabe fein, diefen Beweis von der 
peyas:Sormel auf die eis-:Formel auszudehnen. 


Die neya TO Övona-Formel, — 
Die in der Überſchrift genannte Afklamation begegnet in der 
feften Verbindung — 
Meya T6 dvopa roõ Zapamıs (reſp. Zepamıs oder Zapamıdos) > 
foweit ich fehe, bisher nur auf Gemmen. Ich nenne die folgenden 
Beilpiele: : - = 
Museo Borgiano p. 481 nr: 2; p. 431 nr. 4. 5 (an den beiden 
legten Stellen mit Sarapisbüfte). - 

DBabelon: Catal. des camées ant. ufw. Paris 1877 nr. 355. 
Rey. archeol. 1911 t. 17 p. 358. x 
G.1.G. 5051 (dazu B.C.H. 1894, p. 152 nr. 4) 7043. 7048b. 
8515 (vergl. 1. G.S.I. nr. 2413, 1a. b. e. d. 2; teilweife 

mit den Steinen im Museo Borgiano identifch). 


) Sn Daniel 3,95 fpricht Nebufadnezar — nach) dem Feuerwunder — 
eine Berakah, die hier an Stelle der helleniftifchen Afklamation fteht, 
Hierin zeigt fich die ftärfere jüdische Tradition gegenüber dem griechifchen 
Daniel-Zujag mit feiner rein helleniftifchen Atklamation, Auch ein Aus- 
druck wie Mtth. 9, 8 u. ä. Stellen in den Evangelien zeigt, daß bie 
ns im Neuen Teftament noch nicht eigentlich Helleniftiich 
geformt ift. : 


ren, 
“Bulletin de la soc. archeol. d’Alexandrie. nr. 4 (1902) p. 98 
nr. LXXII = Preifigfe Sammelbuch nr. 381. 


= 2 a Pennsylvania. Free Museum of science and- 


x 


art. Sommerville Talismans (Philadelphia 1889) nr. 1714. 

Für andere Beifpiele ſ. Le Blant 750 inseript. nr. 202—206. 

Dann fanden wir in der Infchrift aus Arvalia die Verbindung: 
Meya Tö Övona TOD veou. 


Le Dlant a. a. D. gibt noch eine Gemmen-Infchrift: Meya TO övopo 


Tod deod Ayiov (nr. 201). Gori: Inser. Etrur. t. III append. 


- p. 141 bat die Infchrift: neya TO Övona TOD yövov Kupiov deoũ. 


King: The gnosties and their remains p. 206 pl. III nr. 4 hat: 
neya TO / övona T/ oõ povſou] / deov. 

Die Echtheit der zulegt genannten Gemmen fcheint mir nicht 
über jeden Ziveifel erhaben zu fein. Beſonders gilt das für die 
Gemme, die Gori veröffentlichte. 

Daß in diefen Inichriften der „Name“ der ägyptifchen Gott: 


heit herausgehoben wird, braucht nicht verwunderlich zu erfcheinen, 
wenn man fi) den Sprachgebrauch der griechifchen Zauberpapyri 


vergegenmwärtigt. 
- An die Formulierung der vorher erwähnten Gemmen-Infchriften 
erinnern bejonders einige Säge in den demotifchen Zauberpapyri ): 
- Great is thy name, Heir is thy name, Excellent is 
thy name, Hidden is thy name ufw. 
Griffith-Thompfon: The demotic mag. papvrus 
col. IX p. 67 
oder: I am great, Great is my name, Great is my real 
name Dal. p. 121, 12. 
- Was bier im Ich- oder Du-Stil ausgedrückt wird, das geben 
die Gemmen im Er-Stil der Akklamation. Was ung hier aber be- 
fonders intereffiert, das find eventuelle chriftliche Alnalogien zu diefer 


| paganen Ufklamation. Zwar heißt e8 Pf. 76, 2f.: neya TO Övopa 


adrod (Gottes) Kal TO Karoıkyripiov adrod Ev Tiy und im Anaphora⸗ 
Gebet der Markug-Liturgie_„örı neya To Övond oov Ev mäcı Tois 


edvycow Grightman p- 126, 8f.), aber dieſe Formulierungen decken 


ih doch zu wenig mit dem etwas juperftitiöfen Klang der 4 TO 
övona TOD Zapämıdos- -Afflamation. 

Dagegen ift in einem Gebet der griechifchen Kirche eine or 
erhalten, welche eine überrafchende Analogie zu den Beifchriften der 
paganen Gemmen gibt. Wir meinen den Ritus der ſogenannten 
oois is Mlavayias. Aber dieſen Brauch orientieren: Goar: 
Eucholog. p. 8658q. Nicol. Nilles: Kalendarium Manuale II 
RER 1897). p. 325 sq. und v. d. Golg: Tifchgebete und 





9 Bergl. auch: Acta Sanct. Martyr. S. I. Capitolinae et Eroteidis 
84027, Oktober) ob dorei ooı ô Zepanıs peyas evar deös (Le Blant: Acad. 
des inser. t. 30 p. 258). 
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manchmal Anſtoß genommen hat, denn es findet ſich a 


Bi Ausdrudsweife ja auch fonft. Daniel 3, 95 fagt d 






























Abendmahlsgebete er 1905) p rs a: der 
teilten Einführungslegende vergl. ERTITE in. Byz. 3 
p. 262f.) Es handelt fich kurz gejagt um ein Tiſch 
Teil der Brotpartikel zu Ehren der mavayia — 
gehoben wird (bboois), wobei der Feiernde ruft: 
und die Prieffer reſp. Mönche mit: ns äyias ne anf 


ftatieren nur die Ähnlichkeit diefer — Formei, A 
ich fehe, fonft in der liturgifchen Sprache nicht ——— mit 
paganen Sarapis-Formulierung. Daß wir nicht willkürlich 
gewiffen fuperftitiöfen Unterflang in diefer Formel konſtatier 
fheint uns Die leider nur kurze Bemerkung von Ar 1 
Echos d’Orient 1912 p. 516 zu beftätigen, wonach Forr a w 
„grand est le nom de la sainte Trinité“ reſp. „de tor 
saints“ im modernen griechifchen —— als Mittel 
den böſen Blick Verwendung finden. 
O deds Tod deiva. 
Eine kurze Bemerkung erfordert die für unfer Ohr eitoas 
gewordene Verbindung des Gottesnamens mit einem Perfon 
in den erwähnten Akklamationen. Wir fanden Ausdrüce w 
veös 6 rs OekAns, oder eis deös "Avdpeou, oder pey 
"Avdpeov. Es fcheint, daß man an diefer verkürzten R 


ſchreibung: Eis deös 6 diü To Mardaiou KarayyeAd 
‚bildet einen Relativfag. Etwa: eis deös 6 Ocxkav 
abgeſehen von der damit. verbundenen Akklamation fint 


der wunderbaren Errettung der Drei Männer aus dei 
EöAoynrös Küpıos TOD Zeöpdx, ‚Mıoax, Aßde 

& Im Midr, Debarim Rabba ed. Wünfche p. 
Gefhichte des veblichen Eiman ben Schetach erzählt, \ 


— Schetach.“ An Gott 5 Sfaats — 

in dieſem Zuſammenhang nur erinnert zu werden‘). 

Uber diefe Ausdrucksweiſe iſt auch bei Heiden 
heißt z. B. 

Ai ‚heylorw Y ödiorw Zoadondeiov TOD , Kau- * KaAAov. 

> Beias xdpıv. Phaena 

Duſſand Macler: Voyage dans les reg. des 

p: 416 pl. II u. p. 640f. nr. 2. 
Duſſand: Les Arabes en Syrie p. 124" meint, der. Pe 
name bezeichne in Ddiefen und ähnlichen Fällen das Haupt 


1) "Opkilw ce rov deöv T|öV] TOD ZaAopövos Heißt es in einer Defio 
aus Karthago b. Andollent nr. 242, 15f. RE 


a 















"äylou * eupyiov uf, — aus Sama. 
> an ion dans les reg. desert. p. 691 nr. 151 oder an 
Orakelanfrage: ö deös TOD TPOOTAKTOU NH@v roõ Ayiou 
eu en VII nr. 24205 


es — a das mit eigenen Augen gefehen 


Bekenntniffi es herauslockt. 
find die signa quae vidimus Martyr. Math. P- 242, 24ff, ” 
ßepöy Kai Erdanßov deana (daf. p. 246) oder Tö boßepöv Kal 
deana (p. 255). 

— Rn nehmen auch hier iwieder ‚die — 














—— en 





+ Keine — —————— a 
vatur das Unterhaltungsbedürfnis feinen geringen 
— es läßt ſich doch nicht verkennen, daß ſie vor 


jabe zugemeſſen worden iſt. Das iR bei den. n apofrpppen 
ER. — beſonders Bu 


cf. — hen Einleitung in die Gefchichte der griech. 
. 197; anders Ramfay: Cities p. 169. Gruppe Mythol. II 1534, 2. 


Safe and: 


dann diefen Ausruf der Bewunderung, des Staunens 





Sn. den a tritt een 
ie ‚Wunder noch das Staunen über die neue Lehre 





Das j 


en der Propaganda dienen fol, daß ihr eine miffio- 


— 38 — 


In den Acta S. Christophori ed. Usener p. 71 ruft man 
nach einem Wunder nicht nur in afklamatorifcher Form: d6fa coı 


ö deös “Perpeßov, d6ta coı Baoıked odpävıe KrA., jondern man fügt = 


hinzu: Kai Aneis oo) _mioredonev, Örı ou el 6 deös növos 6 Molwv 
neyada dauvpedio. 
Der letzte Teil des Sages ift charakteriftifch. Won dem Gott: 
ö uövos morwv dabpsoio will die chriftliche Wundergefchichte zu dem 
eis deos überleiten. Das ift die eigentliche hriftliche Verkündigung, 
die hinter diefen ganzen Erzählungen zunächit fteckt: 
"Eis deös Ev oüpavois povos. 
Acta S. Christophori ed. Usener p. 66, 21. 
Don der Betrachtung der duvanıs Gottes ſoll e8 zur Gnoſis 
der Einheit Gottes fommen 3 
iva yvacıy ämavres oi mepi TöV Äpxovra kai Töv Örnov dr 
ook Zarı deös Erepos mÄNv TOD deod qͤpooy beißt es im Mar- 
tyrium des Mimen Porphyrius. 
Anal. Boll. 85. 29 (1910) p. 274, 10. 
Sn den Acta Nerei et Achillei ed. Achelis p. 12 betet 
Petrus: iva mäs ÖxAos odros yva Örı 00 el dEÖS AövoS Kai ODK 
&orıv Erepos mAnv ooD. Oder in der Passio S. Moeii Anal. Boll. 
1912 p. 167, 10 wird dem Beter in den Mund gelegt: EAdE..... 


Kai deitov ämacı ToIis mapeoınKöcıv Evdäde, Örı aD Ei növos veös 6 


eis aiavas Lwv Kal diopẽvdv. 

Diefe Beifpiele ließen ſich natürlich noch ſehr ſtark vermehren. 
Sie zeigen den Verbindungsfaden, der ziwifchen der eis Deös-Zlffla- 
mation und der eis deös-Predigt der chriftlichen Verfündiger, Apoſtel 
oder Märtyrer, bin: und herläuft. 

Das erklärt auch den’ eigentlichen fehillernden Charakter der eis 
deös-Alfflamation. Gie befchreibt einmal nur in fuperlativifcher Weile 
das Grftaunen über die einzigarfige Macht der_Gottheit, auf der 
andern Seife aber wird ſchon der Ausdruck des Staunens zum Be- 
kenntnis, die Akklamation zur Glaubensformel, wie das gewiffe Er- 
teiterungen‘ der eis deös- Formel bezeugen. 


Der Zufammenhang der chriftlichen mit der jüdiſchen und 
helleniſtiſchen Wundererzählung. 


Schon bei der Befprehung der pneyas-Afflamation innerhalb _ 
die der Wundererzählung wiefen wir auf die Mittlerrolle hin, welche 
jüdifche Wundererzählung der helleniftifchen Zeit zwifchen der paganen 
und der chriftlichen Wundererzählung gefpielt hat. Trieben doch Die 
Juden durch Literarifche Urbeiten eine faum geringer anzufchlagende 
Propaganda für ihre Religion, als fpäter die Chriften. Es iſt be- 
zeichnend und. faum hinreichend gewürdigt, daß in dieſer ganzen 
jüdifchen Propagandaliteratur, fei e8 nun in den Gibyllinen, fei es 
im Pſ. Phofylideg oder was man auch immer nennen mag, Die 


ee — 


Propagandaformel eis deös lautet und nicht etwa, wie es der Sprach- 
gebrauch der UXX doch nahelegte, wie es die Verdolmetfchung von 
Deut. 6, 4 bezeugte: eis Küpıos. Diefe jüdische Propagandaformel 
iſt e8, welche die Ehriften übernahmen und welche fie u, a. auch als 
Alklamation innerhalb ihrer Wundererzählungen verwandten. Man 
darf annehmen, daß fie Diefelbe fchon zu folchen Zwecken von den 
Zuden verwandt vorfanden. Die Refte der uns erhalten gebliebenen 
jüdifchen Wundererzählungen, foweit fie unter helleniftifchem Einfluß 
ſtehen, find gering. Die Wundererzählungen der Rabbinen zeigen 
anjcheinend nur in geringem Maße einen helleniftifchen Einfluß. 
Dagegen find ung in den Midrafchim, wie es feheint, manche Stücke 
‚erhalten, die auch in der Darjtelungsform diefen Einfluß nicht ganz 
verſtecken können. DBefonders kommt neben den Danielgefchichten 
wohl die Derfon Abrahams in Betracht, Jedenfalls würde die 
Annahme einer folchen Literaturgattung bei den Juden das Auf: 
fommen der Wundererzählungen bei den Chriften verftändlicher er- 
ſcheinen laſſen. 

Aber die Juden waren ja nicht die Einzigen, welche literariſche 
Propaganda für ihren Glauben betrieben. Wir kennen jest 
— twenigftens in Bruchſtücken auf Papyri — jene merkwürdigen 
Aretalogien, welche im Intereſſe ägyptiſcher Gottheiten verfaßt worden 
find (f. zuletzt: D. Weinreich, Neue Urkunden zur Sarapisreligion, 
Tübingen 1919). Uns, die wir. es in diefem Sufammenhang nicht 
auf den Inhalt der Wundererzählung, fondern auf ihre literarifche 


> Form und Topif abgejehen haben, interefjiert befonders jenes Frag- 
ment in Pap. Oxyrh. XI (1915), p. 235 nr. 1382, deſſen Sinn 


Weinreich a. aD. p. l3sq. trefflich interpretiert hat und auf den 
wir für alles den Inhalt dieſes Stückes Betreffende ein für alle 


= Mal hinweifen. 


- Bon 3.1—14 find nur wenige Buchftaben erhalten. Dann folgt: 


;  verso col.II. 15 einev : dia oe xapisopaı TO Übwp Papiraıs 


Kal KOMAOANEVOS AUTOV ÜVETÄEUGEV 
Kai almo,diöwor') TO DöwWp Papiraıs Kai Aayıßavı 
map ADTWV EIS rıunv Apy (upiov) (döpaxpas) p’. Kai 
Kataxwpilerat. 1 äpern Ev Tais Mepkoupiov 

20 BıßAiodnikais?). oi mapövres eimare Eis Zeus 
Zäpamıs |... .] 





Titel: | Aıös “HAlov peyalov Zapd- 
mıdos Apern rn] mepi Zu- 
piuva TOv Kußepvn- 
Tv 
Es handelt fih, wie der Titel noch einmal deutlich zeigt, um 
eine per des Zeus-Helios-Sarapis, die auf diefem Papyrusftück 


1) Schmidt, Gött. Gel, Anz. 1918, p.123 ftatt kai Aroötdwar I, kara- -Sdwon, 
2) ©, dazu die Bemerkungen von Schmidt a a. O. 


di mapövres eimare Eis Zeus Zäpanıs. _ 


— EI 
ß — 
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des II. Jahrhunderts nach Chr. erzählt wird. "Apern bezeichnet das 
Wunder (f. Deißmann, Sibelftudien p. 90sq.). Diele Wund: 
erzählung wird in den Bibliothefen aufbewahrt. Der Redner Ari 
erzählt dasſelbe (Weinreih p. 15). Man denkt unwillkür a 
auch an die bekannten Heilinſchriften aus Epidauros. 
Das Wunder, das bier erzählt war, bezieht fih wah 
darauf, daß Sarapis inmitten des Meeres den GSeeleuten Trü 
geipendet hat (Weinreich p. 15). Anfcheinend verteilt Syrio 
das Waffer unter die Eintvohner von Pharos. Man weiß frei 
nicht recht, was die Leute in Pharos mit dem Waſſer wo B 
muß doch in ihren Augen mehr als gewöhnliches Waller 
haben, ſonſt hätte man e8 dem Steuermann wohl nicht ab 
Die englifhen Herausgeber meinten, Das Waſſer babe: 
oder fonft irgend eine mirafulöfe Kraft gehabt. Das ift in 
wahrfcheinlih. Auch MWeinreich leitet zu dieſer Anſchauun 
wenn er fagt (p. 17), der Reit des Waffers fei als Reliq 
Heilwaffer abgefauft worden, Vielleicht darf man in d 
fammenhang an die Pompejanifchen Amphoren-Snfchriften ı 
Söpa erinnern (fiehe C. I. L. IV 2725hb. 1849. 6546 
Aber wie die Wundergefehichte nun auch im Einze 
baben mag, uns interelfierf im Zuſammenhange unfere 
fonders der Schluß. Nachdem der Erzähler verfichert h 
eine Geſchichte für Die Bibliothefen, die folche Erz 
dem Zeugnis des Ariſtides zu fammeln pflegten, 
Das ift die mit der Wundererzählung jo eng de 
mation. Sie fteht hier am Schluß der Erzählung u vas 
Färbung einer Doxologie. Ein ähnlicher Fall lieg ı And £ 
‘et Matthiae, cap. 33 vor. Dort fteht auch bie Akklamation am 
Ende des Buches und geht in eine Dorologie über. Es r 
Eis deös ’Avdpeov, eis xðpios *Inooüs Xpıorös, @ hi döfa 
‚xp&ros eis tous alavas Ayırv. Das eis deös "Avdpeov hat noch 
Form der Afklamation, alles folgende iſt in der Sprache der Dorol 
geformt. (eis deös — eis xüpios nah 1. Ror. 8,6.) 
Eine weitere Eigentümlichkeit des Papyrusfragm 
darin, daß das Wunder nicht unmittelbar befchrieben, fon 
erzählt wird. Eine Analogie zu diefem Zuge bietet dag, 
von Nikiu in feiner Chronik erzählt (fiebe Zotenberg 
extraits des manuserits de la bibliotheque nat 
Paris 1883), p. 423. KRaifer Ronftantin erzählt den R 
Rreuzeswunder. Als fie das vernommen hatten, ſchrien 
iſt der Gott der Chriſten, der uns befreit hat, uns und unſe a 
aus der Hand der Bedrücer!" Ganz ähnlich liegt der F in der 
Papyrusſtück, das zur Verhandlung fteht. Der einzig. 
wir bisher noch nicht belegen Fonnten, ift die Aufforderung 
zur Akklamation. Es klingt mehr wie ein Hoch, das man at 
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„al ioie eine e foontane Hulbieunn: Aber man muß 
n, daß bei einer folchen indireften Erzählung eines 
Spontane Alklamation der Zuhörer fehr viel weniger 
int, als wenn fie als unmittelbare Zufchauer des Er- 
Tes gedacht ih So wird man aus der imperativifchen Auf- 

g wohl: ‚feinen. Einwand gegen den afflamatorifchen Charafter- 


nd nun haben wir das Schlußftük für diefen Teil unferer 

weicht. Wir haben ein Stück der belleniftifhen Wunder- 
19 in diefem Papyrusfragment gefunden, welches uns den 
dafür liefert, daß die els-Qlfflamation zur Topik der paganen, 
er chriftlihen Wundererzählung gehörte, daß für fie alfo der- 
Be Sufammenhang geltend zu machen ift, wie 


— mir, n die Attlamation mehr zur Topik der voltg- 
en a — Man kann ſich Werke wie des ae 


en, hie wird — in dieſen ——— eine 
liche Akklamation finden. Vielleicht ift in der Vita Apollonii 
e Akklamation vorausgefegt, e8 wird dort erzählt, daß die 
über des Apollonius prophetifche Gabe gejubelt hätten, 
haupt fehr geneigt zum Bewundern wären, aber die 
ber. wird nicht berichtet. E 

eit8 wird man den Wundererzählungen, welche eine 


ne gewiffe Neferve gegenüber zu beachten haben, Wenn 

nad, Miffion IL” p. 112 der Nachricht des Euſebius, 
ver ed. Violet p. 42 Glauben zu fehenfen bereit ift, 
Caeſarea zirka "300 von heidnifcher Seite nach dem 
dem Leichnam des Märtyrers Appianus „dem Gott 
un die Ehre gab’) und mit lauter Stimme den Namen 
‚ fo kann das natürlich auf wirkliche Borgänge 
ben, ae "näher liegt es doch, daß hier die Akklamation nicht 
— des hiſtoriſchen anne ad fondern Die in 





2) dora wird auch eftlamatorife gebraucht, z. B. die Inſchrift aus: 
Soppe 4-. roõro vixã Kal Bondei. Aöta ooı deös "Aßpaay x Waddington 
r. 2068, d6£a ooı dreimal im Kloftergebet wiederholt. Chryſoſtomus b. 
"Solg, ZTifchgebete und Abendmahlägebete, p. 38. Zakobusliturgie, 

Iopimann, p: 65 (nach der Kommunion). 


enthalten, in Bezug auf die Hiftorizität des dort Be 


Unrichtig ſcheint es mir auch zu fein, wenn man in dem ds X 
deös oder eis deös Tod deiva in den apofryphen XUpoftelgefchichten 
eine dogmatifche Formulierung fucht (fo 3. B. Holghey, die Thefla- 


akten, München 1905, p. 40). Eine ſolche Anſchauung verfennt das 
Weſen der Akklamation 
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